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MANITOUA UND NüllDWKST-CANADA F'io^i-
.c^n

vollends crsoliliu^t, und wenn Stiidtc erstehen nnd an Umfang und Ucdoiitun;; zunehmen '

wcTilon. Aber I)iejeni>i;en freilich, denen Thatkrafl nnd Ausdauer fehlt und die da
«•rnsto Arbeit scheuen, werden in Ctiimda ebensowenig vorwärts kommen, als irjjendwo

iindors.

RathNcliIügo fUr angehende Ansiedler.

Oepärk.—Heim Verlassen der alten Ileimath sollten angehende Ansiedler sich mit

sowenig (3e]mok als möglich versehen und sich auf diese AVeiso viel Sorge und unnöthigu
Kosten oreiMirot».

Man sollte sich mit Kleidungsstücken so vollständig als möglich versehen, wie

Tuchkleidor und andere Kleidung-sstücke, Bettwäsche, Hausleinen u. s. w. Im Allgemeinen
sollto die ganze Bettwäsche, Ueberzüge und Decken, mitgenommen werden, jedoch ohne
das Material, mit denen die Betten gefüllt sind, da dies zu umfangreich sein würde und bei

der Ankunft leicht l)cschatll werden kann.

Manche von den kleinen Hausgeräthen, die der Auswanderer besitzt, kann er recht

gut mitbringen, und sie werden sich ihm nützlich erweisen ; aber immer ist es räthlioh,

Gewicht und Umfang derselben wohl zu envägen und zuzusehen, ob sie auch werth sind,

mitgenommen zu worden. Geschirre, Töpforwaarc, Oefen oder Eisenwaare sollten

zurückgelassen odef verkauft werden, ausser unter Umständen, wo besondere Gründe zu

berückBichtigen sind. Es muss immer bedacht werden, dass solche Saohen leicht

Berbrechlich sind und die Kosten der Fortsclmffung in Betracht gezogen werden müssen.
Ländliche Arbeiter PoUtcn ihr Werkzeug nicht mitbringen, da sie dasselbe in Canada

von der besten Art und wie es die Eigenart des Landes erfordert, leicht sich anschaffen

können. Im Allgemfinen passen die in England gebräuchUchen Ackergeräthe nicht für

Canada. Äleohaniker und Handwerker werden gut daran thun, ihr besonderes

HandwcrksRi^ug mitzubringen, aber gewühnUches Werkzeug kann bei der Ankunft leicht

und wohlfeil l)eschaffl werden.

Oeld.—Was das Geld betrifft, so sollte nur soviel baar mitgenommen werden, als zu

laufenden Ausgaben bis zum Zeitpunkte der Ankunft in Ganada reicht, das Uebrige in

Form eines Wechsels, der bei den ersten Bankiers im Einschiffungshafen leicht zu erlangen

ißt. Dies ist der sicherste Weg, Geld nach Canada mitzubringen ; denn wenn der Wechsel
auch verloren ginge, so kann doch das Geld wieder erlangt werden, wenn man sich an die

Comptoirs in Canada wendet. Es gibt viele gute Bankgeschäft« in Winnipeg, an welche

der Wechsel gerichtet werden kann. Die mitgenommene kleinere Summe sollte lieber in

Sovereigns oder halben Sovereigns, als in Silber und Banknoten bestehen, da der

Weclisclcours der letztern nicht immer für den Auswanderer günstig ist, während Geld

seineu vom Gesetz festgestellten Pariwerth behält.

Die passendste Reisezeit.

Anfeng Frühling—Ende März oder Anfang April—bis Juni ist die Iteatß Zeit im
Jahre, am nach Canada zu ziehen. In Canada um die Mitte des April ankommend, wird

der ländliche Arbeiter in der arbeitsvollen Periode, die immer während der Saataeit in

Canada eintritt, Nachfrage nach seinen Diensten finden, und der Landwirth, der Ländereien

erwerben will, wird gerade zum Beginne der Arbeiten der Jahreszeit eintreffen. Der
Letztere kann durch Einbringen einer Kartoffel- und Haferemte im Mai oder Anfang
Juni, gleich einen guten Grund le^en zu seinem und seiner Familie Unterhalt während des

ersten Jahres ; während der ländliche Arbeiter, welcher im Sommer um die Erntezeit

ankommt, grosse Nachfrage nach seinen Diensten in der Erntezeit zu hohem Lohne finden

und von diesem Zeitpunkte an schon keine Schwierigkeiten haben wird, vorwärts zu

kommen.
Auch der Farmer, der Ländereien erwerben will, wird, wenn er zur Sommerzeit

I
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MANITOHA CN'D NORUWEHT-OANiDA. 8

nnkoiuint, die Ernte auf dem lliilinc Rclion und so Oelcgcnheit haben, die vortheilhaf-

testo Lage sich auKzusuchcn. In Mnnitoba und dum Nordwoston sind die Honimor- und
fIeri)8tmonato die besten, um das fjand in der Absicht sicii anzukaufen, oder wie es

gewöhnlich heisst "auf der Liinderoijivgd " [liind-hunting] nach einem passenden Ort der

Ansiedelung zu durchstreifen, l.'at ^r seine Wahl getrollen, so mag er dazu vcrschreittu,

sich sein Haus zu bauen und seine Vorl)crc'tungen für den Unterhalt im Winter über zu

trcHen, und wenn er die Mittel dazu Imt ^ann er nächstes Frühjahr mit grossem Vortheil

«nfaniifen, da er am Plutze ist.

(iewöhnlicho Eisen b<vhnarbcitcr oder Erdarl)eiter werden, während aller dieser

•"oflTnen " Monate, d. h. im Frühjahr, Hommcr und Herbst Arlwit finden; und eine Menge
ArlKiit wird auch zur Wintorzeit von dieser Arbeiterclasse .eriichtet, namcntlicli wo Felsen

zu durchschneiden und zu sprengen sind. Arbeiter dieser \Yi werden in der Itcgel in den
oflnen Monaten sehr viel Nachfrage nach ihren Diensten finden, während die Nachfrage

zur Winterzeit sehr Iwschränkt ist. Es ist daher für Arbeiter besser im Sommer zu kommen.
Was die mit dem Bauwesen zusammenhängenden Handwerker anbetrilll, so pellen

dieselben Bemerkungen. Sehr viele Bauten werden in einiger Zeit in Manitoba und im
Noi-dwesten, infolge der wachsenden Ausdehnung der Eisenbahnen, der mit diesen

verbundenen nöthigen Bauten und der stattfindenden sehr raschen Ansiedelung, in Angrift"

genommen werden. Allein es muss auch nicht vergessen werden, dass hier dieselbe Regel

als anderwärts gilt, die nämliche : dass Angebot und Nachfrage der Arbeit die LJhne
bestimmt. Es ist daher unmöglich, üImjp diesen Punkt etwas ganz Bestimmtes zu sagen,

ausser etwa, dass bis zu dieser Zeit der Verdienet der Handwerker ein guter gewesen ist,

nnd Farm-Arbeiter im Allgemeinen lebhaft gesucht waren.

Reisewege.

Die Reise von England, Schottland, Irland oder dem Festland nach Manitoba dauert

auf der canadischen Pacificbahn gewöhnUch zwölf bis dreizehn Tage und auf jedem andern

Wege fünfzehn bis sechzehn Tage. Directo Billeto nach Winnipcg und andern Oiten an
der canadischen Pacificbahn kann man bei den Agenten jeder der Dampfschifflinion dea

atlantischen Oceans erhalten, und mit diesen Billets gelangt man, gleichviel, ob man in

Oanada oder in den Vereinigten Staaten landet, direct nach dem Bestimmungsort. Dieses

Frühjahr ist eine directe Verbindung eröffnet worden, welche dem nach Manitoba und
•dem canadischen Nordwest reisenden Publikum viele Beschwerden und Unbequemlichkeiten

«rspart, zugleich aber ihm eine abwechselungsreichere und angenehmere Fanrt versohafTt

Ist der Reisende in Montreal oder Brockville angelangt, so bringt ihn die oanadische

Pacificbahn nach Algoma. Hier kann er sich auf einem der auf der Clyde gebauten Dampfer
einschiffen, die sich an den Fahrplan der canadischen Pacificbahn anschliessen, und durch
den Obernsee nach Port Arthur fahren, dort wieder dii Eisenbahn besteigen und
unmittelbar an seinen Bestimmungsort abgehen.

Beisebillets.

Wenn der angehende Ansiedler sich entschieden hat, welche Dampfschifflinie er über
den Atlantischen ücean benutzen will, so sollte er sich an den DampfschilTogenten der von
ihm gewälilten Linie wenden, um von ihm über die Kosten der Ueberfahrt, das Dampfschiff,

mit dem er fahren soll, seine Ausrüstung und die Anzahlung, die er, um sich die tJeberfahrt

zu sichern, zu machen hat, aufklären zu lassen.

Es wird im Allgemeinen anzurathen sein, directe Billete nach dem Bestimmungsort
ZV nehmen, wenn dieser festgesetzt ist, weil dadurch die Mühe erspart wird, im Ankunfta*
hafen sich erst noch ein anderes Billet zu verschaffen.

Die Preise aller Ueberfahrtsbillets über den Ocean sind in der Regel auflfuhrÜoh in

.')
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den Zeitungen und durch Prospecte bekannt gemacht. Es lungern oft Leute üblen Rufs
lun Scbitl'sburcaux herum, ditsen suche man aus dem Wege zu gelien und halte daran fest,

nur mit den regelmässigen Agenten der Dampfschiffahrtsgesellschaften oder den Agenten
der canadischen Regierung zu verhandeln.

Landwirthc, die sich ankaufen wollen, insonderheit die nach Nordwest gehen, mögen
die glänzenden Darstellungen, die ihnen von untenvegs überall auftauchenden Agenten der
Länderei-Gesellschaften, namentlich bei der Fahit durch die westlichen Staaten gemacht
werden, nur mit Voreicht aufnehmen. Ein nach, Manitoba reisender Auswanderer möge
sich durch keinerlei Darstellungen oder Entstellungen abhalten lassen, das Land selbst zu
sehen, und er wird gut thun, sich durch den Dampfschiff-Agenten ein directes Billet mit
der canadischen Pacificbahn nach seinem Bestimmungsort zu verschaffen.

s. lMSWM!mi^J^^^^imm«mfmp^&>.

BELL FARM IN QU APPELLE.

Die Zwischendecksfahrt.

Die Z'nschendecksfahrt über den Ocean hat beinahe all das Schreckhche verloren,

WPbhes eine solche noch vor fünfundzwanzig oder dreissig Jahren an sich hatte, wo man
sich noch der Segelschiffe zu bedienen pflegte. Die Passagiere hatten damals noch selber

für ihren Mnndvorrath und die Zubereitung desselben zu sorgen und wurden in einem
Kaum, der weder BequemUchkeit, noch anständigen Aufenthalt darbot, wie Schafe

zusammengepfercht. Jetzt dagegen haben die verschiedenen Dampfer, die nach Canada
fahren, grosse und angemessen eingerichteto Zwischendecke, die in Abtheilungen zerfallen,

welche die nöthige Trennung der Geschlechter sichern. Drei gute Mahlzeiten, bestehend

aus Fleisch, Qemüse, Brod und Butter, Kaffee, u. s. w. werden geliefert, und eine Anzahl
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Kellner und Diener ist angestellt, um für die Bequemlichiceit der Zwischendeckspassagiere
zu Borgen, ausserdem ein Arzt, um ihnen in erforderlichen Fällen Beistand zu leisten. Ein
abgetrennter Schlafraum ist für jeden Passagier vorhanden.

Die Fahrt über den Ocean.

Sobald der Passagier an Bord des Dampfers kommt, sollte er sich mit der Ordnurg
vertraut machen, der er sich während der Seereise zu fügen hat. Diese Vorschriften sind

gewöhnlich gedruckt und hängen im Zwiscliendeck aus. Er sollte sein Bestes thun, sie

auszuführen, sich gesittet zu benehmen und rein zu halten. So wird er nicht nur zu

seiner Gesundheit und seinem Wohlbefinden beitragen, sondern auch seiner Umgebung
förderlich sein. Sollte er während der Fahrt irgend eine Beschwerde oder wirkliche

Ursache zur Klage haben, so braucht er das nur dem Capitain anzuzeigen, welcher

natürlich ebensowohl in seinem eignen Interesse als in dem seiner ßheder Abhilfe zu
schaffen versuchen wird.

Der SchiflFsherr ist verantwortlich für jede Vernachlässigung oder schlechte Anführung
von Seiten der Kellner oder anderer Bedientester der Bemannung. Alle Auswanderer-
Dampfer haben Aerzte an Bord, und in Krankheitsfällen wird jeder Passader ärztliche

Behandlung und Arznei erhalten mit all der Pflege, welche der Arzt für nöthig erachten

wird.

Die grossen Dampfer haben weibliche Bedienung, um für die Frauenabtheilung der

Zwischendeckspassagiere zu sorgen, und für diese ist in der bessern Classe der Dampfer
durch getrennte und abgesonderte Einrichtungen gesorgt. '

' ...

Die canadische Faciflc-Bahn nach dem Nordwesten.

Die Eröfliiung einer directen einheitlichen Eisenbahnhnie nach Manitoba und dem
canadischen Nordwesten ist für den angehenden Ansiedler von grosser Wichtigkeit, da für

ihn der Kostenpunkt und die Zeit erhabliche Bedeutung haben müssen. Die Vollendung
der canadischen Pacific-Bahn nach Algoma Mills in letzter Saiöon auf der östlichen

Strecke und nach dem Felsengebirge auf der Westseite setzt den Beisend^ in den StÄnd,

auf dem wohlfeilsten und denkbar kürzesten Wege, der gpnz innerhalb des canadiöchen

Gebietes liegt, nach seinem Bestimmungsort zu gelangen, otme mit einer andern Bahn in

Berührung zu kommen. Das directe BiUet,. mit welchem jeder Reisende sich versehen

eoUte, wird ihn vom Dampfer mittelst des Schienenweges nach Montreal oder BrochviUe,

wie es eben trifft, bringen und von da mit der canadischen PacificUnie über die Nordseite

von Oeorgian Bay nach Sudbury Junction, wo eine Zweigbahn nach Algoma am Nord-
westende des Huron-See's abgeht. In Algoma schiflft sich der Reisende auf eir:ijm

der besonders gebauten Clyde-Dampfer ein, und nach einer angenehmen Fahrt ,
yon

dreissig Stunden längs der Seen erreicht er Port Arthur am Westufer des Obernsees.

Iii Port Arthur angelo/Ugt, besteigt er wieder den Zug und gelangt unmittelbar ^nach
seinem Bestinmiungsorte, mag dies nun Winnipeg, Branden, Regina, Calgary am Ostfusse

des Felsengebirges oder irgendein anderer Ort an der Bahn sein.

Anknnft in Manitoba.

Bei der Ankunft in Winnipeg oder einer andern Ftuptstation längs, der Linie der
canadischen Pacific-Bahn sollte der erste Schritt sein, das Landbureau der. canadischen

Pacific-Bahn zu besuchen, wo die Feldnotizen und -Karten mit der Beschreibung der

Ländereien einzusehen und die kleinsten Einzelnheiten über den Boden und allgemeinen

Charakter jeder Gegend zu erfahren sind. Dies wird den angehenden Ansiedler in den
Stand setzen, sich eine Gegend, wo er seine Farm suchen möchte, zu wählen. Die der

canadischen Pacific-Bahu bewilligten Ländereien längs der Hauptlinie sind in Agenturen

>,/

\i/
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gethcilt, welche bis zum dritten Meridian im Westen reichen. Diese Agenturen sind ia

Carberry, Brandon, "Virden, Moosomin, Broaiview, Wolseley, Begina, Moose Jaw, Swift

Cnrrent, Maple Creek, Medicine Hat, Crow Foot und Calgary. Jeder Bezirk hat ^ein

Bureau mit einem zum Verkauf ermächti^n Agenten. Feldbeschreibungen sind auf

jedem Bureau zum Gebrauche für Kauflustige ausgehängt und Führer werden gestellt,

um Ansiedler nach dem Land, das sie zu sehen wünschen, hinzubringen. Bei solchen

Anordnungen ist es nicht schwierig, noch unbequem, eine passendre Besitzuug sich

auszusuchen.

Während eines zeitweiligen Aufenthaltes in Winnipeg oder einem andern der bedeur

tenderen Orte in Manitoba kann man Hotels oder Wohnungen zu allen Preisen, wie sie

die einzelnen Verhältnisse wünschen lassen, haben.

Diejenigen, welche Beschäftigung suchen, entweder als Farm-Arbeiter, Handwerker
oder an der Eisenbahn, sollten sofort nach Verlassen der Eisenbahnwagen sich nach dem
Arbeitsbureau der canadischen Pacific-Bahn begeben, das wenige Schritte von der

Ankunftsstelle am Perron sich befindet Es werden keine Nachweisungsgebühren oder

Kosten irgendwelcherArt verursacht, obgLich jede Auskunft gegeben wird, und annehmbare
Arbeit wird meist ohne Verzug gefunden. Es sind noch andere Arbeitsnachweis-Bureaux
in Winnipeg ; ^aber diese verlangen Gebühren, während das Bureau der canadischen

Pacific-Eisenbahn auf der Station für Alle frei ist.

Wenn der Ansiedler nach Brandon oder einem andern Orte, wo Ländereibureaux

eingerichtet sind, geht, so wird er das Bureau nahe bei der Station belegen finden und die

höflichste Aufnahme und jede mögliche Auskunft erhalten. Gute Herberge und Vet-

köstignng ist auch an diesen Orten zu finden. Arbeiter und Andere, die Beschäftigung

suchen, können dort Freiwohnungen für eine Woche oder länger, wenn nöthig, erhalten,

und zwar in öffentlichen Gebäuden sowohl zu Winnipeg and Brandon, als an andern Orten.

Begubtir über den Verkauf Ton Elsenbahn-Ländereien.

Die Eröffnung der canadischen Pacific-Eisenbahn nach dem Felsengebirge 900 (engl.)

Meilen westlich von Winnipeg und der rasche Fortschritt, der jetzt in der von der

Regierung angeordneten Landesvermessung gemacht wird, gestatten der Eisenbahngesell-

schaft, einige der schönsten Ackerbau-Ländereien in Manitoba und dem Nordwesten zum
Verkauf zu bringen. Die Ländereien innerhalb des Grundbesitzes der Eisenbahn, der

sich 2d (engl.) Meilen auf jeder Seite der Hauptlinie erstreckt, werden zu Preisen, die von

2,50 DoLL. (10 SoHiLLiNa Stbblinq) pbb Ackke ,

aufwärts mit Bedingung der Urbarmachung verkauft werden. Preise von Ländereien
ohne die Bedingung der Urbarmachung können vom Landcommissar zu Winnipeg erfahren,

werden. Wenn Urbarmachung oder Ansiedelung in Frage konamt, wird eine Ermässigung
für die Urbarmachung gewährt, wie unten beschrieben wird. Dieses Regulativ ist an
Stelle des bisher geltenden gesetzt worden und hat letzteres annullirt.

Zahlungsfristen.

Wird beim Kauf sogleich voll bezahlt, so wird eine Uebergabe-Urkunde ausgestellt;

aber der Käufer kann auch ein Sechstel barr bezahlen und den Rest in fünfjährlichen

Theilzablungen mit 6 "/o Zinsen per Jahr, die vorauszubezahlen sind, abtragen. Die
Zahlungen können geschehen in Land Graut Bonds, welche zu 10 Procent Prämie auf

ihren Pari-Werth und ihren Zinsbetrag angenommen werden. Diese Bonds kann man
auf Verlangen bei der Bank von Montreal zu Montreal oder bei irgend einem ihrer

Correspondenten in Canada oder den Vereinigten Staaten erhalten.

\
_ \
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Baarzahlungsvortheile (Raiatf).

Ein Rabatt von 1^ bis 8^ Dollars (5 bis 14 Schilling Sterling) für den Acker auf den
für das Land bezahlten Preis wird für das wirklich bebaute Areal anter folgenden

Bedingungen gewährt werden

:

1. Der Käufer hat nicht eher einen Ansprach anf Rabatt, als bis er die Urbarmaohung des

Landes wirklich in Angriff nimmt.

2. Eine Hälfte des Landes muss binnen vier Jahren vom Abschlusa des Verkaufs an urbar ge-
macht sein.

In Fällen, wo der Käufer nicht nnansgesetzt auf dem Lande wohnt, soll wenigstens ein Aohtol
des glänzen angekauften Bodens in jedem der vier Jahre bebaut werden.

3. Wenn ein Käufer unterlässt, die im Betreff der Urbarmachung und Bebauung binnen auge-

febener
Zeit festgesetzten Bedingungen vollständig zu erfüllen, so wird er gehalten sein,

en vollen Kaufpreis für das ganze I^nd, um das es sich handelt, zu zahlen. Doch wenn
aus Ursachen, aie ausser der Macht des Ansiedlers liegen, wie der (Josellschaft nachge-
wiesen werden muss, er diess unterlässt, so mag es ihm nacht^Glassen sein, den den Rabatt
zu gemessen von dem während der vier Jahre wirklich bebauten Land, vorausgesetzt dass

er den Rest des gekauften Qrund und Bodens voll bezahl'^.

Allgemeine Bedingungen.

Alle Verkäufe unterliegen folgenden allgemeinen Bedingungen :

1. Alle dem angekauften Land zugeführten Verbesserungen sollen darauf stehen bleiben, bis die

letzte Kaofrate bezahlt ist.

2. Alle Auflagen und Gebühren, die gesetzlich anf dem Lande oder den Verbesserungen dessel-

ben ruhen, hat der Käufer zu bezahlen.

3. Die Gesellschaft behalt sich unter diesem Re^^ulativ alle Mineralien und Kohlen haltenden,
mit grossem Holzbestand, mit Stein-, Schiefer- und Marmorbrüchen, mit Wasserkräften
ausgestatteten Ländereien und solche Strecken, die eich zur Anlage von Städten und
Eisenbahnen eignen, selber vor.

4. Ländereien mit Berg- und Kohlenwerken, Steinbrüchen, sowie Wasserkräften werden nnter
sehr massigen Bedingung^ an Personen abgelassen werden, welche genügende Beweise
ihrer ernsten Absicht und Fähigkeit dieselbe auszunutzen erbringen.

6. Die Gesellschaft behält sich das Recht vor, ohne Entschädigung (ausser für den Werth der
Bauten und Einrichtungen auf dem in Anspruch genommenen Stück Land) einen Streifen

oder mehrere Streifen Land von 200 Fuss Breite für sich zu nehmen, um sie zu I^jid-
strassen oder Eiaenbahnzweoka zu verwenden, wo nur immer die Linie der oanadisohen
Faoifiobahn oder irgend eine ihrer Zweigbahnen gelegt ist oder erst geleg^t werden soll.

<t. Für Ansiedler und deren Effecten werden von der Gteflellsohaft auf ihrer Eisenbahn massige
Bedingungen gewährt werden.

Wie man Begiemngsländereien erwerben kann.

Die Begierang von Canada gewährt unentgeltlich 160 Acker anbanföhiges Land
jedem über 18 Jahre alt und sichert überdies Ansiedlem das Recht zu, weitere

160 Acker durch "Vorkauf" zu erwerben; d. h. der Ansiedler kann die weiteren

160 Acker gegen eine Anzahlung von 2—2\ Dellars (8—10 Schilling) für den
Acker, die am Ende des dritten Jahres der Ansiedelung zu entrichten ist, er-

halten. Das Vorrecht, ein solches Vorkaufsrecht zu erlangen, wird nach dem 1. Januar
188Ö ansser Kraft treten. Ansiedler, welche von der Regierung freie Anwesen annehmen,
frind gehalten, wenigstens sechs Monate im Jahre während der ersten drei Jahre auf ihren

Farmen zu wohnen.
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Canadische Begiernngsagenten.
Im Falle, dass man freie Anwesen oder Vorkaufsrechte von der Refnernng erwirbt,

wird das Geschäft bei dem nftchstgelegenen der folgenden Regierungsläudereibci-eaux

(Dominion Land Offices) za machen sein :

Kamt der Agentur. Pottort. Nam« dei Ag(>,ten.

W^innipeg Winnipeg A. H. Whitsckkb,
DufiFenn Nelton W. H. Stkphkhsok.
Little Saakatohewan Odanah A. E. Fibrbb.
Birtle BirtU Geo. W. Pbmtlaiis.
Souria Brandon ,../ E. 0. Smith.
Turtle Uountoin Deloraine Jas. Hats. ,,

Prinoo Albert Prinee Albert Qeo. Duck.
Qu'Appelle Begina J. MoD. Oobdok.
Galgaiy Calgary Willlax HuiL.

Tortheile des canadischen Landregalatirs.
Das Landregulativ der canadischen Regierung verbunden mit den von der canadischen

Pacificbahn gewährten Vortheilen ist dasjebige, welches von allen ähnlichen Regulativen

des nordamerikanischen Festlandes die günstigsten Bedingungen bietet. Die Gebühr für

Uebemahme eines freien Anwesens im canadischen Nordwesten beträgt nur 10 Doli. (2
Pfund Sterling), während sie in den Verc.aigten Staaten 26 DoU. (5 Pfd. 4 Schillinf)

und in einigen Fällen 84 DoU. (6 Pfd. 16 Seh.) beträgt ; und die Annahme eines

Anwesens scbliesst in Canada nicht den Yorkanf von andern Regiernngsländereien oder

den Ankauf von canadischen Pacificbahn- oder Regiernngsländereien aus.

Wenn diese Thatsachen in Betracht gezogen werden, so werden sie als gewichtige

Yortheile in die Wagschale fallen, Yortheile, die kein angehender Ansiedler ausser Acht
lassen kann. '' -

,

Das LandTermessnngssystem im Nordwesten.
Das System, das Land in Manitoba und dem canadischen Nordwesten abzustecken

ist sehr einfach. Das Land wird in sechs Quadratmeilen grosse, 36 Abtheilungen von
je 640 Ackern haltende Stadtgebiete getheilt, während die Abtheilun^en wieder in

Yiertelabtheilungen von 160 Acker zerfaSen. Für Landstrassen wird bei jeder Sections-

linie, die nach Nord und Süd läuft, nnd bei jeder zweiten Sectionslinie von Ost und West
ein Streifen von der Breite einer Messkettläoge vorfoehaUeü. Die naohBtehende Zeichnung
TerBoschanlicht ein solches Stadtgebiet (township) mit den numerirten Sectionen :

N

W

81
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Die Sectionen sind folgendennassen abgemessen :

Für Anwesen und Vorkäufe: die Nummern 2, 4, 6, 10, 12, 14, 16, 18, 20 22,

24, 28, 80, 82, 34, 36.

Sertionm der canadischen Pacißcbahn : die Nummern 1, 8, &, 7, 9, 13, 15, 17,

19, 21, 28, 25, 27, 81, 83, 85.

Die Numnem 1, 9, 13, 21, 25, 88 an der Hauptlinie Winnipeg-Moose Jaw sind

an die Cana^la Nordwest Land Compagnie verkauft, der liest ihrer Ländureieu liegt

im südlichen Theile von Manitoba.
Ländereien der Hudxonsbaf/'Oesellschaß ; die Nummern 8 und 26.

Sckulawtionen : die Nummern 11 und 29 (von der Regierung nur für Sohulzwecke
vorbehalten).

Der ans der Alten Welt kommende Ansiedler wird dies System im ersten Augen-
blick vielleicht für ein wenig verwickelt und sonderbar halten, aber bald wird er ßiideii,

dass es ein sehr einfacher, weil endgültiger Weg ist, das Land abzustecken. ))ie

vermessenen Linien werden auf dem Grund und Boden selbst durch eiserne und aiidtiie

MerkÄeiühen und Pfosten auf den Ecken der Abtheilungen und Unterabtheibiiigeii

kenntlich gemacht, und sobald sich der Ansiedler mit diesen vertraut maclit, so wird er

sofort die Lagcund Ausdehnung seiner Farm in der Prairie oder eines andern 'l'lieiles des

Landes erkennen. Oder wenn er in irgendeinem I andestlieile reist, so werden ihuj diese

Pfodten auf den ersten Blick sagen, wo er ist, soda^ er sich in einem vermesseueu Bezirk

gar nicht verirren kacu. >; ., - ...„,^. .

f.r.:- ; .
•',..:>

. ->:::, .-»fti^^r

Beschaffenheit der Ländereien. I-v 4^:^

•

' Folgendes ist eine allgemeine Schilderung der zum Verkauf stehenden Ländereien,
soweit sie bis jetzt untersucut worden sind. ^-i; .i ...,ij.A^,.<> .

i .,., - f.. Zänaereten östltch von der Agentur Caroerry. ^

"

'^ Annäherndes Areal des Eisenbahnlandcs : 125,000 Acker. Da diese Ländereien
anter den ersten sind, die in der Proxnnz Manitoba vermessen worden, so ist schwer
anzunehmen, dass, nachdem die Stadtgebiete von den ersten Ansiedlern gleicii in Besclilag

genommen worden sind, noch viel brauchbares Land zur Ansiedelung übrig gelassen ist.

Der Boden ist meist sandiger Natur und bat ein grosäes Marschland.

Die Ländereien zwischen Winnipeg, Shoal Lake und l^ke Manitoba sind nur zum
Wiesenwaclis geeignete, die an der westlichen Grenze dez Bezirkes liegenden meist mir
w^en ihrer Holzbestände werthvoll. Mit Drainage könnten einige '^^von zu ansgezeiuli-

neten Farmen gemacht werden. Dieser Bezirk, kann mau sagen, hat die ärmsten Läutl'i-

reien an der Eisenbahnlinie. ,. . .•
i

. . :
,

'

,

',,,_,, ..,,... Agmtur Carlsrry. . ' • ,
'

^. „

Annäherndes Areal der Kisenbahnländereien : 800,000 Acker. Einige der besten
Ländereien, namentlich die der " Schönen Ebenen" (Heautiful l'lains) wurden schon vor
dem Veitrage mit der Gesellschaft durch die hegiemng veränss^. Die ösUicl.en und
südlichen Theile dieses Bezirkes scheinen für die nächste Zeit wenigstens nicht die

(Qor. J.

I
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Aofmerksamkeit der Landwirthe zu erwecken, und zwar infolge ihres dichten Wald-
bestandee und der leichten Bodenart. Daa Land südlich von der Strecke und zwischen
den Reihen No. 9 und 16 ist bekannt unter dem Namen Sandhüjrelbezirk (Saud Hill
District). Die Ländereien in der Nähe von Carberry und nöixilich und westlich davon
haben besondere Anziehung für den Farmer.

Affentuf Brandon.

Annäherndes Areal der Eisenbahnländereien : 500,000 Acker. Die Ländereien de»
ganzen Bezirkes, ausgenommen die Müdwestecke, wo ausgedehnte Heu-Marschen vor-
herrschen, sind gleichförmig von guter Art, indem sie vorzugsweise aus sandigem und
kreidehaltigem Lehmboden, der auf einem kiesigen Kreideuntergrund liegt, bestehen.
Dieser Bezirk ist besondere begünstigt, da er hinreichenden Holzbestand hat, um dem
Bedürfnisse der Ansiedler auf längere Zeit hinaus zu genügen. Der grössere Theil der
Ländereien ist unter der Bedingung der Bebauung verkauft worden, und es kann kein
besserer Beweis von der Weisheit dieser Maasregel gewünscht werden, als wenn man die
grosse Anzahl der Ernte entgegenreift-nder Weizenfelder auf Lisenbahnländereien in
Augenschein ""nimmt. Dieser Theil schliesst in seinem Bereich die trefflichen Ansiede-
lungen Elliott, Plum Creek und Oak River ein, die heute die gedeuilichsten der ganzen
Provinz sind und die ausgezeichnete Art des Boaens oflFenbar machen.

Agentur Virden.

Annäherndes Areal der Eisenbahnländereien : 875,000 Acker. Dieser Bezirk wird
bewässert durch die Flüsse Assiniboine und Piptstone ; beide werden von Wäldern he-
grenzt. Der Erstere nach dt-m Norden, der Letztere nach dem Hüden der Bahnhnie
theilen mit der Eisenbahn das Vermessungsfeld in vier gleiche Theile. Die Ländereien
nach dem Süden des Pipestone sind Heuländ«reien ; zwischen dem Pipestone und der
nördlichen Grenze des Eisenbahiistreifens sind die Ländereien meist gleichförmig zum
Ackerbau geeignet. Der Boden hat einen grössern Prooentsatz von Sand, als der Bezirk
Brandon, iiamenthch im Südosten, wo l>andhügel sich zeigen. Infolge dieser ti-ocknen
Natur kann das Säen bereits glicn nach der Schneeschmelze vorgenommen werden, und
weil es dort warm ist, reifen die Ernten frühzeitig. Die Lieblitigsgegenden sind in der
Umgegend des Oak Lake bei Virden, von wo sie sich nordwestlich längs des Assiniboine
und in das Vermessungsfeld No. 24 nördhch des Flusses Assiniboine erstrecken.

Agentur Moosomin.

Annäherndes Areal der Eisenbahnländereien : 425,000 Acker. Die besten Län-
dereien finden sich längs des Pipestone in der Südwt stecke des Bezirks und in der Nähe
von den Stationen Moosomin und Fleming. Der westUche Theil ist gut bewaldet, und im
Osten gibt es reichhohe Wiesen und Teiche. Der Boden ist wahrscheinhch etwas
schwerer, als der im Bezirk Virden. Die « "berfläche ist abwechselnd bedeckt mit Pappel-
gruppen, Prairien und Wieseu und bietet Denjenigen besondere Vortheile, welche
gemischte Wirtlischaft treiben möchten. Die A gentur ist beinahe gleichmässig in zwei
gleiche Theile geschieden durch die beiden Hauptstränge, die von Moosomin der eine
nach Fort Elhce und dem Bezirk Birtle, der andere nach dem "Waldberge " (Wood
Mountain) abgehen.
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Agentur Broadview.

Annäherndes Ar'^i»! des Eisenbahnlandes : 500,000 Acker. Wenn man von Virden

westwärts geht, wird das Land in diesem Bezirke scliwcrer und schwerer. Kreidolohm

ist das Hauptmerkmal des Bodens, der Unterboden ist Kreide und kiesige Kreide. Reiche

Hokbestänoe gibt es auf den Hügeln Weed und Indian Head längs des Pipestone und
des Qu'Appelle und im ganzen Osttheile der Agentur. Die Flüsse Pipestone uud
Qu' Appelle dienen als Hauptarterien für die Wasserversorgung und Drainage. Der
östUche Theil eignet sich hauptsächlich zur Wiesenwirthschaft, das Uebrige zu gemischter

Bewirthschaftung. Zahlreiche malerische Seen schmücken den östlichen Theil, indem sie

dieser Abtheilung ein parkähnhches Ansehen verleih^n.

Agentur Wokeley.

Annäherndes Areal des Eiscnbahnlandes : 450,000 Acker. Eine Gruppe von sechs

Stadtgebieten im südwestlichen Viertel ist vorbehalten als Indianergebiet (Indian
Eeaerve). Die nur armen Ländereien im Bezirk hegen südUch und unmittelbar östhch

von dem Indianergebiet. Der Boden ist meistentheils ein kreii'iger Lehm von grosser

Mächtigkeit und guter Art. Die besten Ländereien hegen nördhch von der Eisenbahn,,

indem sie sich über den Fluss Qu'Appelle hinaus nach der Nordgrenze des Eisenbahn-
feldes erstrecken. Stein^eröll auf der Oberfläche wird allerdings gefunden, aber nicht,

in solcher Menge, nm eine erfolgreiche Bewirthschaftung zu hindern ; da es nur an
der Oberfläche sich findet, so ist es leicht wegzuschaflen und zu den Grundmauern der
Farmgebände zu verwenden. Die Ländereien längs des Flusses Qu'Appelle sind wegen
ihrer Lage an einem so malerischen Strome be^nders gesucht. Der ganze Bezirk
ausser einem Theile südhch der Linie ist dicht besiedelt. Die Farm von 40,000 Acker-
der Farmgesellschaft des Qu'Appelle-Thaies hegt an der Westgrenze der Agentur.

' V .^v^ ^;;.
' Agentur Regina,

Annäherndes Areal der Bahnländereien ; 75,000 Acker. Beginnend im Ostend mit
einem kreidigen und sandigen Lehm, geht der Boden nach dem Westen zu in eine
schwere bröckhche Kreide über. Das Land ist ausgezeichnet im ganzen Bezirk und
enthält die ausgedehnteste Strecke eines gleichförmig guten Bodens, den man in dem
Eisenbahnstreifen überhaupt finden kann. Das Land eignet sich vorzüglich zum Weizen-
ban. Die bewaldeten Ländereien liegen am Flusse Qu'Appelle und nordösthch
Re^na. Das Land nördlich vom Qn'Ap|)eUe ist von leichter Art und steinig. Charak-
teriBtisoh für den grossem. Theil dieses Bezirks ist die hügehge Natur der Oberfläche.

von

Agentur Moese-Jaw.* "•*.

Annäherndes A.-eal der Eisenbahnländereien : 500,000 Acker. In der Nähe von
Moose-Jaw wird das Land etwas leichter, und darum wird es mit geringerer Mühe,
als das schwerere Land im B^na- Bezirk aufgebrochen. Der Südwesttheil wird durch
den Missouri Ooteau unterbrochen, dessen Ländereien von sandiger und kiesiger Art
sind. Nach Norden zu werden trefiliche Ländereien bis nach dem Westen des BnfTalo-
Sees gefunden, während nach dem Osten des Sees die Ländereien vergleichsweise werth-
los sind. Der Bezirk wird durch die kleineren Flüsse Moose-Jaw und Thunder (Donner)
und den Qu'Appelle-Fluss bewässert. HoLibestände gibt es im ganzen Bezirk wenig.

* D. h. wörtlich Elendthier-Einnbacken.

1
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Eingeriehtete Farmen.

Eingeriebtete Farmen mit Häusern, Aiusengebäaden und einer gewissen Menge bc-

banten Landes sind häufig auf dem Markte und können zu böhern Preisen erworben

werden. Diese Farmen Mud im Ailgt-ujeiuen das Eigentbum von Denjenigen, welcbo

Qlück gebabt baben, und nun »eiier uacb Westen ziehen wollen, um aufs Neue ihr

Glück zu versuchen, alier zugleich die Erfolge ihrer bisherigen Bewirtlischaftung der

yarm von Nutzen zu ziehen. Neue Ansiedler werden jedoch meis^entheiU es vortheil-

hafter finden, Prairieland zu erwerben und so den Gewinn nach beiden Seiten bin selber

EU verdienen. .
, . .

',.

THÜNSBR BAI AU OBBBITBEE.
-.V,

.jiaiv.'^ir

, I',.. '\H<

Die ersten Monate der Ansiedelnng.

Ein Ansiedler in Manitoba kann mit verbältnissmä^sig kleinem Cnpital beginnen
;

d. b. mit soviel als hinreicht, um eitus von den nicht kostspieligen HäuHem zu bauen,

wie sie im Lande gebräuclilich sind, ein Gespann Ochsen und einen Pflug, sein SHatkom
und Lebensmittel einzukaufen, hinreichend, um davon ein Jahr hinduroh oder bis zur

ersten Ernte zu leben. Mit ein wenig Ausdauer im Anfange kann er sich dann ein

Auskommen mit Wohlstand und Unabhängigkeit gründen. Auf der andern Seite kann
ein Ansiedler aber auch bedeutendes Capital mitbringen und es in grosser- Farmwirth-
Boliaft anlegen, indem er entweiicr auf Weizenbau oder Viehzucht oder auf Beides

sein Augenmerk richtet, indem er so das gemischte Wirthschaltssystem verfolgt, das

Mauche lür das yortheilhaftere erachten.

\^. -=:^\
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Der Anfang einer Farmwlrthschaft.

Der im April oder Mai ankommende Fanner wird seiner Zit vollständig in An-
spruch genommen sehen durch das Aussuchen einer guten Stelle fiir seine Farm und
das Ansciiaften der nöthigen Ausrüstung, um das Werk zu beginnen. Die allgemeind

Meinung der Ansiedler im Nordwesten ist, dass Ende Mai und die Monate Juni imd
Juli die beste Zeit fiir das Aufbrechen des Bodens ist. r)a8 Land, so aufgebrochen,

sollte auch dann im September zurückgesetzt werden. Das Land sollte nur leicht auf-

gebrochen, aber tief umgepflügt jrden. Wenn der Pflanzer es wünscht, so kann
er schon im ersten Jahr eine tueilweise erzielte Ernte hal)en, die hinreicht, seine Aus-
lagen zu bezahlen. Hafer oder Gerste ist die be»te Aus^aat, wenn auch schon Weizen
in der ersten t^aison gebaut worden ist. Im Juli muss hinreichend viel Heu gemacht
werden für das Winterfutter des Viehes. Nöthig ist nicht, das aufgebrochene Land ein-

zuzäunen, bevor die Ernte vorbereitet ist, aber d«r Ansiedler wird es doch gut finden,

seine Felder sobald als möglich mit Draht oder HolzgHttern zn umzäunen.
Die Famihe kann bis October ganz bequem in Zellen leben, aber man sollte beizeiten

im Herbssnicb* .'päter, als Mitte August oder Anfang Septemlier daran denken, ein warmes
Haus und Staue für den Winter zu errichten. Das Erstere kann in Winnipeg fertig

zum Preise von 60 Pfd. Sterl. (1,200 Mark) eingekauft oder aus Blöcken hergeRtellb

und sehi' warm gemacht werden ; die letztem können aus Blöcken oder Rasenstücken

gemacht werden. Ist der erste Winter vorüber, so hat man gewonnenes Spiel.

Ein Antdedler, der ein Anwesen oder Freiland nimmt, kann recht gut wirthschaften,

wenn er nur 100 Pfd. Sterl. (20,000 Mark; zum Anfang hat. Wenn er aber diese

Summe nicht besitzt, so kann er auch wirthsol.aften, wenn er einen Theil seiner Zeit

für Nachbarn oder an der Eisenbahn arbeitet, um hich da» zur BebHunng seines Landes
erforderliche Geld zu verschaffen. Viele haben ein Anw(sen mit einem Viertel der

obenvenanntea Summe angefangen nnd sind doch gut ausgekommen. Es ist immer
Kachfrage nach Farmarbeit, und ein Ansiedler mit geringen Mitteln kann seinen

Uamsstand verbessern, wenn er einen Theil seiner Zeit für Aiidere arbeitet.

t^.ftllftifum-fr tsi.^H' i ly-.i.' utr iintiu ,i^.!ed M: ' >-^ it'jfii.iH on."!'>il n(.w,i iii«"' ; .- ./ .j. -.•..>..':; 1

,ui\iiui>'ii i»i .tilti'iL 'Ah i'.\)ii ,>*»)» i^BjK ;* > _J '
_.>-

. ,,'^.v. ,\f^u.:' .. -i - > > .ii";! Di i' c r

•\i<<;i • Praktischer Batli«-.v '. i* 1 1'. ü n >•. =:. -r ;,:-i. ,
.
,-i ;:ük,',w h.ui

Der ans der alten Welt herüberkommende Pflanzer sollte mehr dnranf Bedacht haben,
sich des Verfahrens zu befleissigen, das sioh erfahrunttsmässig in diesem Lande als daa
allein richtige erprobt hat, als dass er versuchte, in ein^n neuen Lande diejenige

Boarbeitung anzuwenden, an w«ilche er daheim gewöhnt war. Mit RiAcksicht auf dan
Pflügen oder " Aufbrechen " der Prairie z. B. ist das Verfahren in Manitoba ein vcdlständig

anderes, als das in der alten Welt gebräuchliche. Die Prairie ist bedeckt mit einem
fippigen Pflanzenwnchs, und die Frage ist nun, wie man dicHsn beseitigt und so das

Land für Ackerbauzwecke tauglich macht. Die Erfahrung hat gelehrt, daas daa betete

Mittel ist, nicht tiefer als zwei Zoll zu pflügen und eine Furche zn ziehen von zwölf bis

sechzehn Zoll Breite.

Es ist besonders empfehlenswerth, das der Pflanzer, welcher zeitig im Frilbjahr

anfüngt, gleich beim ersten Aufbredien eine HaferauHSHat macht. E^ahrnngsmäHNg
wird der Ra^en nnter dem Einflüsse einer henmwHchsenden Ernte eltenso nachdaltig,

wenn nicht noch mehr gelockert und zersetzt, aln wenn er einfach znm selbfgen Zw(cke
umgewendet und sich selbst tiberlas^en wird. Ep gibt auch weniger l'nkraut — was v«»n

grosser Wichtigkeit erscheint —, da es oft vorkommt, dans das Unkrnut, das bald naeh
dem Aarbrechen znm Viirschein kommt, ebenso Kohwierig zn Itewältigen ist, als der

Rasen selbst. Grosse Haieremten wurden erzielt durch Aussaat beim ersten Aoftoechcn,
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nnd 80 wird nicht allein die Aaelaj^e emctüt sondern m^M noch ein Gewinn gemacht.
Es ist auch von grosser Budeutunf» für einen Pflanzer von beHchriinkton Mitteln, diese

Ernte schon im ersten Jahre zu bekommen. Ein Verfahren dieser Art von Anbau ist.

den Hafer auf das Gras zu zerstreuen nnd dann einen dünnen Rasen darüber, zu werfen.

Die Kömer, die dan-it begraben werden, finden rasch ihren Weg wieder durch und in

wenigen Wochen ist der Kusen vollständig locker.

Das Klima.

Von der grössten Wichtigkeit für den Ansiedler ist die Gesundheit der Oertlichkeit

welche für ihn und seine Familie das künftige Daheim sein soll. Sofern in dieser

Hinsicht der canadische Nordwesten in Betracht kommt, kann es jetzt, was man a ich

Gegentheiliges darüber gesagt haben möge, keine verschiedenen Meinungen mehr gr'oeii,

I)a>« der Winter in Canada kalt ist, steht ausser Zweifel ; aber es ist auch gewiss, dass

der Himmel hell und die Luft trocken und stärkend ist ; zum Glück also fehlt jene mit
Nebel nnd Dunst geschwängerte Luft, die das Klima Englands für viele Personen so

angreifend macht. Infolge eben dieser eigenthümlichen Trockenheit der Luft ist die

Empfindung der Kälte nicht so unangenehm, als die einer Temperatur auf dem Gefrierpunkt

in feuchter Atmosphäre. Manituba und das Nordwest-Territorium haben sich m der

That durch die StatiHtik als die gesundesten Gegenden des Erdballs ei'wieeen, nnd Leute

aus allen l'heilen desselben spchen sich mit bemerkenswerther Einhelligkeit dahin aus,

dass es sowohl ein gesundes, als anch ein sehr angenehmes Land ist. Muaria und andei'e

ständige Volkskrankheiten sind vollständig unbekannt.

Der Marquis von Lome sagte, als er hierüber bald nach seiner Rückkehr von seinem

Aufenthalt als Generalgouvemeur von Canada sprach

:

" Das grosse Schreckensbild—denn es ist nichts Anderes—das Vielen, welche nach Oanada riehen

miichten, vorsohwobt, ist die angebliche grosee und angreifende Kälte dieses Landes. Dies ist eine

i'uroht, welche durch den Charakter des Klimas nicht gerechtfertigt ist. Das Klima ist ausbündig
iireflund. Fieber, welche nur zu allgemein in den Vereinigten Stiwten vorkommen, sind unbekannt.
Die Menschen erreichen ein hohes ^ter ; und wo, wie z. B. in dem Falle einig^er Engländer und vieler

Franzosen, viele Geschlechter auf canadischem Boden gelebt haben, sehen wir den Stamm womöglich
no3h rüstiger, als in den Tagen der ersten Ansiedler. Kalt ist es gewiss, aber die Kälte ist truonen,

und ausser an den Seeküsten wird sie weniger g^ühlt, als die Kalte hier."

Die Regierungsbehörde für die Landwirthechaft in Manitoba spricht sich in ihrem

letzten Bericht über das Klima in folgender Weise aus

:

" Infolge der scharfen, trocknen Atmosphäre werden die Schwankungen der Temperatur nicht so
unliebsam empfunden, als da, wo die Atmosphäre feuchter ist. Den warmeu Tagen im Sommer folgen

kalte Abende imd etwas der Art, wie d;üokende, und jähe Hitze, ist kaum erhört. Die warmen Tag«
mit kalten Nächten uud reichlichen Thauniedersohlägen hinterdrein fördern das Waohsthum der Halm-
früchte in wunderbarer Weise. Die Winter sind sehr nervenstärkend, was von derselben Ursache
herkommt, nämlich von der Trockenheit unserer Atmosphäre. Anstatt dass also ein Winter in

Manitob'i die trübe Kälteperiode ist, wie dessen Gegner uns wohl glauben machen möchten, ist er

vielmehr eine Periode der Kühe für die Natur imd eine Zeit der Enuiterung für das Volk, welche in

hohem Grade gfesussToll erscheint anstatt langweilig und beschwerlich. In keinem weniger begün-
stigten Kilma sieht man solche Winterhimmel, solch glanzvolles Mondlicht. Nirgendswo anders kann
man eine so erfrischende, kräftigende Atmosphäre einathmen. Anstatt dass der Winter eine

Arbeitiwtörung hier bewirkt, wie man im Osten seitens des Publikums glaubt, werden Bauten den
innzen Winter hindurch weitergeführt ; auch das Pfeilereinrammen wird ohne lTnt«rbreohung fort-

gesetzt. Südlich der 49 Parallele sind in den Vereiniijrten Staaten ' Blitzzards ' und andere Winter-
Htürme häufiger und schwerer und Schneewehen gewönhch und das Vieh kommt in Menge um, während
es hier den ganzen Winter durch getrieben wird. Auf der andern Seite bringen die Sommer, well heiss,

doch nicht die tödtliche Wirkung hervor, die so oft weiter südlich beobachtetwird. Tomadoes, welche
beständig heimisch sind in einem Strich der westlichen amerikanischen Staaten, gefährlich für
menschliche Wesen und deren Habe und Viehstand, sind hier nie vorgekommen."
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Profr ssor Macoun, welcher von der RogiprungaiisgcBcliickt ward, nm da« Land und Klima
des Nordwesten zu untersuchen und wi-lclier niehrure Julire hiiuiurch Krknndigungen einzog,

die er in seinem Hauptwerke "Mauituba und dt-r Grosso Nordwesten" nie<Ierlegte, sagt :

"Viele nufgkliirte IVr8onen fürchten sich Tor den WiiiU'm im Kord weiften, da «ie die Kälte mehr
nach dem Thermometer, «In nach ihren eignen Emptliidtinamn meiiHea. Nioht nach dem Thermomt-tor
Kollte aber die Kalte gomoHHen werden, souilem uauh dem Feuohti>fkßitMgehalt dttr Atmosphäre, da die

Kälte jo nach ihrer Feuohtigkeit vun den oiuzelnen MousohoB gefühlt wird. Durchschnittlich fühlten
alle die von mir befragten Menscheu wenige Orade Kulte gar nioht, und es war nichts Ungewnhnliohes,
einen Mann in einem Wagen ohne liuck fuhren zu sehen, wenn uuuh der Thermomotor unter dem
Gefrierpunkt stand. Truokne Luft int ein Nichtleiter der Hitze, und da die Trockenheit mit der abneh-
menden Temperatur zunimmt, so wird die wachitoude Kälte weder von Thierou, noeh vun Fflanzen,
gefühlt, und wir finden eine LüHung den Rathnels, dass, obgleieh das Wasser frieren kann, die l'flaoaAn,

nioht leiden, ausser wenn eine feuchte Atmosphäre in unmittelbare Berührung mit ihnen kommt. Dio
Zunahme der T ockonheit in der Luft hat deuHelbcu Erfolg, als eine Zunahme in waiTner Kleidung für
MeuRohen und Thiore, und wir litten diesen Winter uutor einer Temperatur von zehn Grad unter Null,
obgleich wir nur in Zelten ohne Feuer lagerten, weniger, als wir in Oanada (Ostcanada) bei zehn Grad
Frost gelitten haben würden."

Diese werthvoUen, aus wirklichen Lebenserfahrungen im Nordwesten gewonnenen
.Ansichten werden durch die Zeugnisse von Hunderten von wirkhchen Ansiedlern uad
Bewohnern bestätigt. In diesem Zusammenhange ist es auch eine bezeichnende Thatsaohe,

dass bei dem Bau der canadischen Paciflcbahn durch Manitoba und den canadischen Nord-
westen die Arbett nicht einen einzigen Tag aus Rücksicht auf das etwaige rauhe, di Loute

an der Fortsetzung ihrer Thätigkeit hindernde Wetter unterbrochen zu werden brauchte.

Die Jahreszeiten der Farmwirthschaft.

Die Jahreszeiten für d?e Farmwirthschaft sind folgende :

Frühling.—April und Mai. Der ISchnee verschwindet rasch, und der Boden trocknet

sehr bald ab. Das Säen beginnt von der Mitte bis Ende April und endigt zu Anfang Mai.

Sommer.—Juni, Juli, August und ein Tbeil des September. Das Wetter ist hell ud
Idar mit häufigen KegcnscV 'uern, sehr warm zu Zeiten während des Tages ; die Nacht kalt

<md erfrischend. Die Erntezeit beginnt im August und endigt im September.

Herbst— 'EtnA.Q September, October, November.
Winter.—Ein Theil des November, December, Januar, Februar und März.

Im Anfang des November beginnt gewöhnUch der " Jndianersommer," und dann felgt

4ler lieblichste Theil der Jahreszeit, der meistens vierzehn Tage dauert. Das Wetter ist

warm, dio Atmosphäre ruhig und nebehg, und jeder Gegenstand scheint einen ruhigen und
trüben Anbhck zu bieten. Dann kommt der Winter, meistens eintretend mit einem
sanftflockigen Schneefall, aufweichen Tage von äupserster Klarheit mit einem klaren blauen

Himmel und kräftigender Luft folgen. Im December nimmt der Winter regelmässi.

seinen Anfang, und bis Ende März ist das Wetter unveränderlich dasselbe, dazwischen

vielleicht ein Thauwett^r im Januar und gelegentUch Schneestürme. Die Tage sind bell

und sonnig, und die Kälte durch den Sonnenschein sehr gemildert.

Sommerfiöste treten im Nordwesten gelegentlich auf, aber ihr Verkommen ist selten

«nd braucht den Saaten keineswegs zu schaden. Die Erfalirung lehrt, dass diese Fröste

nurdenjenigen Saaten schaden, welche zu spät im Jahre in die Erde gebracht wordem waren.

Der Boden.

Der hebe Durchschnittsertrag der Ernten in Manitoba nnd dem cacadiechen Nord-westen-
mehr ala doppelt uo gross als in den Vereinigten Staaten—ist an sich ein praktischer Beweis voD
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Hptn npiclifliiim do« TiHnHc« und von duMen Vf.rzüjten in landwirl mrii.iftlioher Ilinnidit. Doch
ixt t'R von liil>Ti!NHp, diu clictiiiKclion l*.i;;unNi'liHtt('n diuMCM aiiNxerd -dntitlichcn \t-l(Prl>HUHtri<;liei<,

der von Iihiiii>iii andern UbvrtnilTen und nur von dem AliuviHlboc'o!) dM Nil-Dvlia err«iclit Mird
KU niilerNniilitm.

Ihr. (#i//w!r/, der iH'lcannte cnj^litK-he NalnrtorHrlirr und Collp^e Sir John Bennett-Lawoa in den
BKrM'nltiirrlieMiiHclii'n Bipcrinicnieiiidi« dfn NniiH'n dttr Fitrtn UotlianiHtead in aller Welt knndgo-
niHi lii Imlien, imt neuerdinffa Mcniiolia lirHiicIit und in a> inen AnalyKcn dua ßodcnH der l'rovinx

dfo rriiuuniK<-liHit von NitroK^n in den Crolicn, die hiin bo.iüiientiichen Tiefen von 1*2, 24, 36 und
4M /•illrn BtAininten, tolgcndennaxHen )cMtf;«Kti'llt : Pri>l)e uns Nivcrvillu, 0,mii ^,\mi ^«Md ^^»m r

Hnindon 0„„, O,,,,, Ü,„„ ü,oi, ; Selkiik 0,„„ O,.^, ü„«, 0.^% , V/innipeg Ü,«,,, ü,^, O,,,^ O,,».

I>r (Jillturt lälirt tnrt, indem er beii prkt.dHHK " dt^r nicrkwUrdif;« Reichtlinin dieH«*« I'niirolMidenR,

vMH Niiriif^en Hn'an^t, auR d<-n Tliati<ai Imn )-ntnriiniiien werden kann, dawder Rctrag von Nitnigen
iu den efHteii nenn Zoll Tiefe den iirlmreu ntHiena /.ii HotlinniHti-ad manchniul nnr U„ l'rocunt in

FAUM BRI.L AM QirAPPBLLB.

der trocknen Dammerde und seifen über 0,,4 bis 0,,, Prorent betragt ; dass W den zweiten
?i> im Zollen er sich bowept zwischen 0,0? bis etwns ii'!»*» Q.^ Procent ; in der dritti-n Neiinzidln-

oliiclit von unter 0,„j Ins ciica (),„•/ Procent, und dass er in derf^rossem Tiefe noch weid>f«rbt-trägt."

l)r Ste|ilieiison Mnciiditin von der Univt-rsität Ekiinliur^, eine Autorität von unbestreitbarem
Pnfc, Hgf. "Der bo<len ist -»hr reich an orjranisclien Bestaiidibcilen und enlhnlt den vollen

Üetiau dersidinen finclitbaienStofl'e, dieinsllen Boden von gut trageniler Art anjfetrfiffen wer<len."

I'er Bi den ist meist ein lieti r hcIiwuizi r thcuiuröger von Darnmerdeoder Luhni,der auf einem
n>Äub)i>ren i>a lil<Mlti)<en Kreideunterboden iiibt, uml so reich, duss er nach dein ersten Unipflttgen

ifer l'niirie auf Jahre hinaus nicht uedünjrt zu werden biauuiit, und an besondi ni Sielhn, wo der
l.eliiii sehr lief ist, er^^eist er nich als ccradei;» nnersc' öpllii h. Die groshe Frui hil>«rkeit de»
l.i.ndeti im Nordwestm kommt hsuplsächlii h aus drei Uri-achen her ; crr<tlicli von den Abfuhrst-
oll • n der Vö»ri 1- und Tiiierw«lt der (Tliierki.th) auf den Elienen, zweitzens von den durch gia

jiihi liehen Pruirienbräiide hiuterlusKenen AscLennangcn, uuii diittcus von der büstäudiden

1
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Anblnfnnpr ^"n fnnlcnden PflanEennberreRten. Wenn man die 'iliatancbe «>rwÄgt, da«« go«iin

Herden von HüfTcIn nnd anderem Wi'ni «eit nH-br^ron (üewlilecliffm nnl' dienen rrnirien »iob

gf'tMiirnielt b»>'en und daM no<'h bunte ttberiill wilde« (lellft«e! In j-roMHür Menge Bng^tr(lffln wird
und diiNH I'niirienbrKnde jrdea .fuhr lohon Heit melii-eren Oenerntionen im Nurdweaten gowUtiiet

halten, HO int obnn Z'vt'f'el fttr dieae Tbcorie jjnter Oiunil ^enng vorlinriilfn.

Die Tiefe di a l.obn.'< in Manitobn hält si' b micli dt-ni ZeuKniaN von Hunderten von Farmern,
tlie an atidertliHlMiimdert Orten wnlincn, dMretiNchiiiit'icn ü^k r drei F^ihm tief, wfelirend nie im
NoplweHten moiattni« ein bin vier Fuaa beträgt und in niuucben Fällen augar nuch weiter

hiiiuiiterreivbt.

Die Beschaffting von Fe lernngstoff.

In den ernten Zeiten der Ansiedelnng wurden viele Zweifel gebegt und «nge»|Tocben in

Betreff der Tnugbebknt Manilobo« nnddegennadi»cben Nordweaten-, und zwar weil binreiubende

Feneningxtoffo iür IlauHwirtbacliaft und Oewerliebetrieb mangeln sollten. Neuere Unt'-r-

Rucbungen biil>en filneklicberweiae diese Zweifel gän/lii h beaeitigt, und ea int nun bekannt, daK«

auRNer den Ilolxbeatändon die aiuh hier und da auf rier Pniirie unil an^aer den Bäumen, welche
aicb läi'ga der FlÜHae und Ströme erbeben, eich in dieaen neneraobloHaenon Oefcenden Kohlen in

llülle nn.; Fülle finden. I*b8 Kublcnbecken im Bezirk der F'liiaHe Bow und Be'I.y war dta erste,

diia wirklich aul'geHcbloBaen und betrieben wurde, i'nd dm Ergebniaa dieaes Betriebes wiir bftch-

lieb Eufrio<lenHtollend. Proben wurden von der canndiachen PHeiHcbribn-Geaeilacbatt in Winni-
peg versucht, um featzuatcllen, ob die Kohle aich Mir Loci motivenbcixung eigne. Der Versuch
fiel höchst befriedigend aus, da die Kohle frei mit starker Hitxe ohne Schlacken brannte und
einen hellen weianen lianeh machte. Es wurde auch bewiesen, daan zu Gaazwecken keine itcasere

Kohle zu finden wnr und dna trefflicher Cjke duraua bereitet werden kann.
iJieae Kohli-nbezirke liegen in geringer Entfernnntr von der Ilauptlinie der canadiachen

Pacificl>ahn, und die Kohle kann mit ungefähr 12 Schilling für die Tonne auf der Eisenbahn
verfrachtet werden. Die ungeheure Ausdehnung dieser Kolilenbecken ist durch Venm-ssnngen,
die unt»r Leitung der cnnaüiachen LaddesvertiiCMHunirscomnnBHion »tattfanden, annähernd
festgestellt worden, und man hat die Schätzung gemacht, das die Kohlenmenge, die unter einer

Qiindriiimeile (engl.) Land im Bezirk der Flüsse Bow und Belly lieiren, in dem einen Falle

4,900,000 Tonnen, in zwei Fällen 6 Millionen, in einem dritten 9 Miliionen Tonnen betrug.

Die Koblo steht im Allgemeinen zu Tage, und eriordert der Werkbetrieb foUlii-b iferin^e Arbeit,

(»vleich in den umliegenden Bezirken noch keine amilii hen Vermessunifen weiter vorifenoniinen

wor<lfn sind, so weiaa man doch, dass Kohlenlager von imgeheurer AuHilelmun^c «ich niieh Nonlen
und NVesien von denjenigen Gegenden, wo bereits jetzt Kiwilenwerke im Batriebe i-ind, erstrecken.

Werlhvolle imd ausgedehnte Kohlenbecken befini'en sich anch im Bezirk Souris im Sflii-

Mnnitoba und im Siidosttheile des Nordwefitens, und diese wenion binnen Kurzum durch «de

geplante Munitobiier Siidwtestbahn erachlodsen werden. FlorKlältige Untersuchungen zeigen, dass

die Kohlenlager in diesem Bezirk ans der tertiären Zeit stammen, da tie aus Holz- oder Braunkohle,
verbunden mit Kreide und dünnen Schichten von Schwefel bestehen, und diiss die Betten so

geneigt sind, dam aie den Betiieb leicht und wenig kostspielig machen. Die Kohle brennt mit
etvrker Gliith, wie man gefunden hat nnd hinterlähst ungefähr 6 Procent weisse Asuhe mit keiner

Spur von Sehlacken.
In der Tliat ist die ganze Gegend vom Bezirk Sonris an wesdich nach dem Felnengebirge ein

einnttes grosses Bett von kostbarer Kohle in nahezu merscböjjflicher Mächtigkeit, und bei der
EntMiekeliing des Eisenbahnnotzcs wird der Ertrag dieser Minen zu einen mausigen Preise den
Ansiedlini b's vor die Thüren gebracht wenien.

Die Auptlanzung von Bänmen in der Prairie kann mit wenig Kosten und Mühe an solchen
Stellen, wo znfäbiK wenig Waldbestäiide sind, lewirkt werden. Hollunder, gedeiidicb fort-

kommen ; aber Hniimwollenstauden, Pappeln und Weiden worden sogar sehr ram-h wachsen and
sii-h Iür jrewöltiilicben Gebrauch auf einer Farm sehr nüiziicli eiweiaen. Die fol>;«iiden Iteselirie-

b«nen Uolzurten linden sich im canadischen NurdweKten : Eiche, weiise und rothe Ceder, Birke,

Papp«'l, SproBbenticIite, Weiss-Esche, Ramnwi.lk'nhtaude, TiiinarHck, Kirsche we'sse Weide,
BulHnm-Ei-clie, Fichte, Ulme, Ahorn und Buchsbaum, der letztere sehr wenhvoll, da sehr viel

d«Viin für den Holzscbnitt gebraucht wiid.

In Betreff der Anitlanzung von Bäume» ist folgender Bath eines in Manitoba ansässigen

FarmtrB beherigenswerth :



m
18 MANITOBA UND NORDWEBT-CANADA.

" loh würde vorschlagen, dass angehende Anaiedler im Nordwesten, welche sich auf Prairielaad
anbauen wollen, einen oder zwei Acker da, wo sie bauen, im Westen, Korden und Osten pflüg«n und
mit Ahomsamen bosteUen. Man macht dazu yier Fuss von einander abstehende Reihen, der Sar.eu je

in ein Fuhh Entfernung eing^leg^ ; sie können nachher gelichtet und verphanzt werden. luh habe
Ahome zwölf Fuhs hoch aus dem Samen, der vor vier Jahren eingelegt ward, und sie werden sich als

ein gutes Schattendach erweisen. " Jamks Stewast,
" • High Bluff,' 62 (engl.) Meilen westlich von Wiunipeg."

Die Yersorgung mit Wasser.
Ein gute Versorgung mit Wasser ist für den Farmer ein nnerlässliches Bedürfniss, ebensowohl

für Zwecke des Haushaltes, wie für den Viehstand. Der canadieche Nordwestern hat nicht nur
zahlreiche kleinere und grössere Flüsse, sondern auch eine sehr bedeutende Anzahl ftrosser und
kleiner iSeen in beinahe jedem Theile des Landes, und es ist jetzt erwiesrn, doss gutes Wasser
beinalie ül>era.l im ganzen Territorium mittelst Brunnen za beschaffen ist ; überdies
gilit es im ganzen Lande zahlreiche klare, laufende ; nie versiegende Quellen. Eine reichliche

Wasserziifuhr von verschiedenen Eigenschaften kann immer auf der Prairie erzielt werden durch
Scliöpflöch>r, welche acht bis zwanzig Fuss tief anzulegen sind. Regen fällt meistens im
Fiiihjahr reichlich, während der Sommer und Ilerbst meistens trocken sind.

Feldfrncht-Ernten.
Folgende aus amtlichen Quellen stammende Tabellen werden auf den ersten Blick den Durch-

Bchnittserirag der Ernte in Bushein auf den Ackur in Manitoba während der letzten sechs Jahre
zeigen

:

1879

26|
68

37»
32|
40
302

Der Bericht der landwirthschaftlichen Abtheilung der Regierungsbehörde von Manitoba über
die Enite von 1883 zeigt, dass das Wetter der Ernte im Ganzen günstig war, und dnss wählend
in Nord-Jowa, Minnesota, Illinois, Michigan und andern Tbeilen der Vereinigten Staaten vulle

25 Procent der Körnerfrucht- Ernte durch den Anfang September eingetretenen strengen Frost

verloren gingen, in Manitoba verhältnissmässig wenig Schaden vorkam und in manchen Tbeilen

des Nordwestens schlechte Einflüsse überhaupt nicht bemerkt wurden. Die Weizenemte war
von hoher Güte, wie allgemein berichtet wird. Der Durchschnittsertrag war von hoher Güte, wie
allgemein berichtet wird. Der Durchschnittsertrag war, wie man erfährt, 23,gj Bushels und die

vergleichsweise sich ergebende Güte des Kornes 102,ioo woraus also die allgemeine Durclischnitts-

güte jahraus, jahrein sich ergibt. Der Ertrag der Gerste ist 31 Bushels und die Güte 99,« ; Hafer
44 Buxhels, Qualität 100 ; der mittlere Kartoffelertrag ist 230 Busheis, während Steckpflanzen

den Durchsclmitt erreichen. Der Bericht schliesst mit den Worten : " Ungeachter verschiedener

ungünstiger Verhältnisse hat die Provinz in dieser Saison die grösste Ernte erzielt, seit dem sie

besteht."

Die wirkliche Bedeutung dieser Ausweise wird nicht eher vollständig gewürdigt, als bis man
sie mit den Durchscbnittserträgen anderer Ländern in Vergleich gesetzt hat. Folgendes sind die

Mittelerträge der hauptsächlichsten Weizen bauenden Gegenden der Erde, we sie amtlich über
eine Reihe von Jahren gegeben werden :

Weizen.
IInnlt4>ba,Durcbiiehnittcertr&gniB8 des Ackers 29 Buthcla.
Oro»'britaunicD und Irliind 28,6 „
HinnesütB (iliir Hanptwctzenland der Union) 14,61 „

Dasselbe gilt, wenngleich in feiingerem Umfange von Gerste und Hafer.

Bertläge der Gerste sind :

Gerstb.
Haiilt4)ba,Durchscbnltt8erträgni88des Ackers 29 BobüeU, t Ohio, Durohflchntttaertrttgnie': doa Ackera .. 19 Bitfhola.

Umnesoia „ „ ii „ \ Indianit „ „ 19 „
WiscouelQ „ „ 20 „

I
IlllBuifl „ » IT

Jowa , „ sa , '
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Diese merkwürdige Fruchtbarkeit lässt sich auf die Thatsachc zurückführen, dass die

Culturpflanzen gerade in der Nähe der nördlichsten Grenze ihre« Gebietes den grössten Ertnig zu
geben pflegen. Daher kommt das treffliche Gedeihen des Weizens in Minnesota, wo, statt sich

zu rasch zu entwickeln, wie es weiter südlich der Fall ist, die unzuträghclie Ucppigkcit des
Stengels oder Blottes durch den küiilen, späten Ji-ühling zurückgehalten und die Hauptenlwicko-
lung der Pflanze in die Reifezeit verlegt wird. Die Behauptung des aussrezeichneten ainerikan-

isschen Kliiiiatologen Blodgett, " dass das Becken des Winnipeg der Sitz der grössten Weizen-
production dieses Festlandes und wahrscheinlich in der Welt überhaupt ist," hat sich durnh den
Bericht von einem Jahresdurchschnitt von mehr als 29 Bushel auf den Acker von 1876 bis

1882 vollkommen bestätigt.

Die Ernte des ersten /ahres.

Srhon in den frühem Theilen dieser Schrift int bereiti Rücksicht dnrauf genommen worden,
welche ij"hritte der Ansiedler während der paar ersten Monate seiner Ansir-delima: zu thun habe,

um sich von seinem Lande theilweise wenigstens eine Ernte zu verschaffen, einmal in der Absicht,

um einen Theil seiner ersten AusIngen zurückzuerhalten, dann aber um seine Farm für eine ausge-
dehntere und gründlichere Bewirthsehuftung im foluendcn Jahre in Z<>g zu bringen. Es ist jetzt

als Ergebniss erfolgreicher Versuche festgestellt, dass Aussaat auf das Frairiegras und dann leicht

umgepflügt in demselhen Jahre schon eine gute Ernte geben wird. Dies ist eine sehr wichtige

Entdeckunsr, da sie zeigt, dass der im Frühling eintrefliende Ansiedler sich einen Ertrag seiner

Arbeit beinahe ebenso schnell verschaffen kann, als wenn das Land schon vorher bebaut und
bestellt gewesen wäre. Herr Daly bei Big SUme City, in der Nähe von Big Stone-See, bestellte

10 Acker mit Hafer auf diexe Weiite. Er verwendete zwei und ein Viertel Bushel auf den Acker
und pflügte das Land. Im Herbst erntete er von 10 Ackern 420 Bushel Hxfer, welche soviel

werth waren, um ihm die Kosten des Pflügens zu ersetzen und noch 75 Dollars darüber zu
gewähren. Im folgenden Jahre säete er 75 Acker auf diene Weise mit gleich gutem Erfolge,

indem der Ertrag nach der Schätzung nicht unter 1,000 Busheia auf dem Stücke v;ar.

Andere Farmer bezeugen dasselbe. Aus Calgary bestätigt der Farmer John Glen, dass er

von 2 Acker im ersten Jahre 46 BusheU Hafer auf den Acker erzielt hat.

Wurzel- nnd Gemüsepflanzen.

Alle Wnrzelpflanzen geben guten Ertrag, indem gewönlich Steckrüben zunächst bei KartofiEeln

auf dem bebauten Felde stehen. Sie werden durch Fliegen oder andere Insecten in keinem
einzigen bekannt gewordenen Falle, beschädigt. Mangoldwurzeln und Möhren werden als Feld-
früchte nicht in grösserer Menge gebaut.

Alle Gartengemüse bringen reichliche Ernten, nnd die Provinz hat fort und fort einea
ausserordentlichen Ruf hinsichtlich ilirt^r Erzeugnisse. In den letzton Jahren hat eine 8<-hr

grosse und allgemeine Zunahme in der dem Bau von Gartengewächsen gewidmeten Fläche
stattgefunden. In den ersten Jahren der Geschichte der Provinz hatten neue Ansiedler nur
wenig Zeit für Gartenbau übrig, aber da sie nun ihre -Farm in guten Stand gebracht haben, so
widmen sie ihm mit sehr befriedigenden Erfolgen mehr Aufmerksamkeit.

Folgendes sind einige Einzelheiten, die wir aus den Berichten von Farmern über Erfolge im
Wurzelpflanzen- und Gemüsebau entlehnen, wobei nicht zu vergessen ist, dass keiner von diesen
Farmern besondere Mittel angewandt hat, um diese Ergebniase zu erreichen.

S. C. Higg^son in Oakland hat Krautköpfe im Gewichte von je 17i Ffimd gezogen.
Allan Bell in Fortage-la-Prairie hat Krautköpfe von 45 Zoll Unuang und Steokrüben von 25

Pfand jede gehabt.
Robert £. Mitchell in Cook's Creek zog binnen sechs Wochen einen Kürbis von 5 Fuss 6 Zoll

Umfang.
William Moss in High Bluff hat Mähren von je 11 Pfund und Steokrüben von 36 ZoU Um-

fi^ng erzielt.

James Airth in Stonewall bestätigte, dass das gewöhnliche Bübengewioht je 12 Pfand isl^ und
einige Stück haben, wie sich zeigte, sogar 'ii\ gewogen.
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Icaao Cafiiion in Green T'ige hat 270 BuHtiels Zwiebeln auf den Acker gczoiren.

Jnhn Oeddifi iu Kildouan («»tatiKt, er habe 3110 BuHhelo Möhren auf den Auker erhalten.

Joshua Appleyard iu Stoiiewell beHtätigt, Heine Riiheuenite ttei 1,000 Bushol» auf den Aoker g«-
wesen, da« DurchHohnittsgewicht der Rüheu habe 12 Pfnud betragen.

Francis Ogletree iu Fortage-la-Fruirie brachte Zwiebeln zu Stande, die 4^ Zoll DurohmesBer
hatten.

W. H. J. Swain in Morris hatte 18 Pfund wiegende Citronen.

A. V. Beukstead in Emerson erzählt von seinen Erfnlirungen folgendes : Mangelwurzel jede 27
Pfund schwer, Runkelrüben, 23 Pfund jcle, Kohl 49 Pfund jeder Kopf, Zwiebeln 1 j Pfund jede.

W. B. Hall in Heodingly hat Runkelrüben von je 20 Pfund Gewicht gezogen und gibt das Ge-
wicht seiner Steckrüben als meistens 1 i Pfund per Sti^iik an.

Philip Mackay in Portage- la-Prairie hat Kuhlköpfe von 26 Zoll Durchmesser ohne und 4 Fusb
ntit den Blättern gehabt. Seine Zwiebeln haben 16 Zoll im Ur. Tange, und sein Blumenkohl 19 Zoll im
DurobmesHer gemessen.

James Lawrie und Gebrüder in Morris haben Steckrüben von 30 Zoll Umfang, Zwiebeln von 14

Zoll und Melonen von 30 Zoll geemtet. Sie hatten einen Kürbis, der beinahe denselben Umfang hatte,

als ein gewöhnliches Mehlfasts.

James Owens in Point Du Ch&ie hatte Steckrüben von 30 Pfund jede, Zwiebeln von 14 2k>ll in

der Bunde und Gurken 18 Zoll lang.

Neil Heuderson von Cüook's Greek hat 1,000 Bushels Steckrüben auf den Acker erzielt, Mohrrüben
6 Zoll im Durchmesser und 18 2k>ll Länge, während seine Zwiebeln häufig ö ZuU in der Stärke massen.

Jas. Beford in Eiaerson hat 1,CC3 Bushels Steckrüben auf den Acker geemtet.

fr

\1

Die Anwendung von Dünger.
Künstliche Dinpemittel sind in Nordwesten ni<'ht im G^branche ;

' nn man benothipt
ihrer nicht, und gfwöhnlicher Dünger wird nur siärlich angewandt, D<»r linden int in d>-r Tliat

meistens «o reich, dsss dessen Anweiidnng in den ersten Jahren des Anbaues nur dazu dir-nen

würde, das Iiistrohwachfien zu hetördern und C.\e Saaten zn üppig zu tnaulien. Nach demzweiien
Jahre kann Uüntrer in massiger Menge mit VortLeil angewendet werden ain einer Erschöplung
des Landes vorzubeugen.

WiWgras der Prairie.

Es gibt zwischen 40 bis 50 Art'>n von heiinisclieiii GiSst-m im Nordwesten, die ebenso we^en
der Ueppigkeit ihres Wafhutluiius, als wegen ihres groHi«eii NahrnngHtelmlte-', den sie besitzen,

bekannt sind. Das Erste, wss der Pflanzer an ihnen wahrneliinen s^ird, ist die Uep))i^keit des
Blattwerks von fast allen diesen Omsanen. Während die OiÜHer von Üstcanada beinahe alle

ätengel oder Hahne sind, von denen die meisten nur ein, zwu (Hier drei Blätter haben, besitzen

die Gräser des Nordwestens zeliri his zwanzig Blätter. Dies ist natürlich ein sehr werthvolliT

Vorzug bei dem Gras, da die Blatter leichter zu verdauen sind, a>8 die Stengel. Die Stengel sind

äuRBcrst zart in Hern Prairie^'riis, nnd nnch dies wird dem Pflanzer als eine gute EigeiiHcliat't des
Grases erscheinen. Man nehme noch hinzu, dass \tei manchen Arten eine solche Menge Saamen
vorhanden ist, nm dem Futter den Weith eines Körnet fntters zu verleihen ; und man wird nun
einsehen, dass die Angaben über die Schnelligkeit des Fetlwerdens des Viehes durch das Prairiegrus

nicht übertrieben sind.

Folgendes sind einige der gefundenen Grnsarten Das brannspitzige oder Cedergras, eine der
werthvoUsten Arten, hat einen feinen Stengel niit reichem ßlattwnchs und mehrere Unierarten

des rothspiizigen Grases sind besontlers nahrhaft ; das ßohntngras, eine Art von Wicke, gibt gntes
Winterfutter für das Vieh, das Binberheu, das weit besser ist, als das gleichnaniige in Osicanaila

vorkommende Gras ; das 8i-hottis( heGias, ein beliebtes Hen im Nordwesten: und das Houhlandhiiu,

dass sich auf der Prairie findet, eine sehr feine Art. Dsnn «ind noch folgende Gräser: Bein-,

Blau-, Bütiel-, Blauknoten-, Biedtjras, Colon-ehen, Junignis, Bus- und Weizen^ ras, sowie
zahlreiche andere Spielarten, deren grösster Theil nahihuft und von denen einige sehr schön
anzusehen sind.

In Folge des Rcichthums und der Trefflichkeit des Prairiebeues ist bisher wenig geschehen
für den An>'au von Gräsern, obgleieh das wenige, was gebaut wird von der Timotheus- (oder
Wiesenliesih) und ungarischen Art ist.

Der Mittelerlrug von Heu auf den Acker ist zwischen 2^, und 3 Tonnen ; mnnc'mal werden
4 Tomno'i eingebracht und iu nassen Jahren sogar bis 6 Tonnen. Die Ernte von 1882 war eine
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reiche und meist in guter Verfassung eingeheimst während im Jahre 1883 beinahe ein Doppelcmto
erzielt ward.

Yiehzncht.

Die allgemeine Gesnndheit des Klimas nnd die vnrtlieilhaften Bedingtmgen für die Aufzuclit

von Pferdrn, kindvieh und 8cliHf<-n iiiHclien die Vichziiclit zu einem eiiiträ>{liuhen Unternehmen.
Die unennfSHlichen Prairieii, ili« bedeckt sind ii>it tippigen Oraswiichse, «eben einen gewöhnlich
sehr rt'icben Ertrag, und Hie kühlen Näülite, wegen derer. Mnnitot>a hurühmt ist, sind rticksiclitlich

dfs Viehs'andes grosse Vnr/.ü;^o, ehenso dient die meikwürditfe Trockenheit und Gesundheit des

Winterr >la/n, das Rindvieh tVtt nnd stark zu machen. Der leichte Zuganir zu gutem Wasser ist

ein anderer Vorthcil, welcher der Vieh/iicht zu Gute kommt. Der Reichthum von Heu macht es

d^n PHunzem leicht, ihren Vichstimd im Winter durchzubringen. Dazu kommt, dass hier für

Rindtleiscb zum örtlichen Absatz ein offener Markt ist und immer sein wird.

•,,.,..../ .,/ ,; , ,.^
,

FABM BELL IN QXTAPPKIiLE. _., „ , ^, , , ,,, _,,,,,;. .
^j

Jtindvith.—Die am Ostfusse des Felsengebirgea eingertohteten Rinder.Yiehböfe haben sich

wnnderbar frlünklinb entwickelt, einitre davon haben bis 2,000 Stück. Das Rindvieh überwintert gut
im oanadischen Nordwesten und wird, wenn ch zur Nacht gut in den Stall gebracht und sorgfältig
abgewartet wird, im Frühling fett herauskommen. Eine grosse Anzahl Pflanzer richtet jetzt ihre

AufmerkHamkeit auf die Rinderzucht und die Herden dür Prairie zählen gegenwärtig nicht weniger,
denn 200,000 Stück, 60,000 Stück sind in. Bezirk des Bow-FlusMes allein. In den Bezirken .Qu' Appelle
und Saskat^hewan werden auch groHxe Herdan mit Erfolg gehalten. Der Nordwesten ist in der That,
wie es gfegenwärtig den Anschein bat, dazu bestimmt, dos grösste Viehzuchtlaud in Canada, wenn nicht
in ganz Amerika zu werden.

jy^n/e.—Die Pferdezu' ht hat bis iVfat einen grossem Umfang nicht erreicht, obsleioh das, was in
dieser Richtung ireschehen ixt, von Brfolir beifleitet war. Es gfbt wenig Lander, wo die Pierde so frei

on Hetdenkrankheiten sind, als im NuitlwestoB,

1 J
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»^ a

Behaf«.—Die Schafencht wird jetzt ein wichtiger Erwerbszweig, und die klimatifiohen Beding^ang«n
sind derart, dasa man eiue feinere Wolle nnd bedeut nd kürzere Fasern gewinut, als von derselben lUoe
oder Zucht von Schafen an andern Orten. Die Schafe sind im Nürdwesten ganz von Seuchen freige-

blieben. Die Klauenseuche ist nie vorgekommen, soweit mau hat erfahren können.
Sehiceine.—Was Schweine anlangt, so seheint die Berkshirer Art am Besten für das Land geeignet

zu sein, da die Schweine dieser Raoe schnell aufwachsen und leicht fett werden, indem sie mit dem Oraa
gefüttert werden und schon gutes Fleisch geben, wenn sie sechs bis sieben Monate gtfüttert wordea
und. Die Zucht und Mast von Schweinen nahm im Jahre 1882 bedeutend zu, und man berichtet

nichts von aufgetretenen Krankheiten.

Federvieh.—Das Federvieh kommt im Nordwesten äusserst gut fort, namentlich Truthühner, und
zwar Dank dur Trockenheit des Klimas. Manitoba ist selbst die Heimath der wilden Ente, Oäntte imd
Hühner und diejenigen, welche Fleias und Aufmerksamkeit auf Hühnerzucht verwenden können eines

guten Ertrages gewiss sein.

yichtvorkommen von Seuchen.—Es ist von Wichtigkeit hinzuzufügen, dass unter dem Rindvieh und
den Schafen des Nordwestens keine Krankheit von ansteckender und seucnenartiger BesohafPenheit

vorkonunt, und dass Seiten» der Provinzialregieiiiag^n alles Mögliche gethan wird, das Interesse der
Viehzüchter zu fördern. Unter den neueren Massregeln, die man getroffen hat, ist die Anstellung von
Thierärztcn in jeder Landschaft, welche die Interessen der Viehzüchter wahrzunehmen und die

scharfen Anordnungen, welche jetzt zur Verhütung der Einsohleppung von Krankheiten unter
Sondern und Pferden erlassen sind, Auszuführen haben.

Gemischte Farmwirthschaft.
Für den Ansiedler im All^emeine:i ist die Tauglichkeit der Prairie zur Rinder und Schafzucht

ein Gegenstand von grosser Wichtigkeit ; denn die vortheilliafteste und zugleich angenehmste
Art der Bewirthschaftung in einem Lande, wie der Nordwesten, ist ohne Zweifel die Verbindune
der Rinderzucht mit dem Getreidebau. Eine stetige und wachsend« Einfuhr von Rindern und
Pferden guter Racen nach Manitoba ist jetzt im Gange, und die Wohlfeilheit der Aufzucht auf
der einen und die Gel- genheit, die die gemischte Wirtlischaft dem Farmer gibt, das, was sonst

unbenutzt bliebe, zu verwerthen, mfissen zu einem noch weitern Wachsen der Viehzucht im
Lande führen. ..,.

Bienenzucht.

Bienenzucht wird im Nordwesten mit Erfolg betrieben, da die Bienen eine klare, tronckene
Luft und eine reiche Blumenemte brauchen ; wenn die Luft, feucht und nebelig oder das Wetter
bewölkt ist, wollen sie nicht so gedeihen. Ein anderer Grund, warum sie in einem wannen
Klima nicht so foitkommen, ist, dass der eingesammelte Honig längere Zeit flüssig bleibt und
dass, wenn er eher eingesammelt wird, als er sich verdickt hat, er säuerlich wird und verdirbt.

Der klare sonnige Himmel, die trockene Luft und der reiche Blumenflor machen daher das Land
für Bienenzucht sehr geeignet.

-
.r ('.»

Obst.
-.^^^-^A-^-;-

Wildes Obst, das zu groscer Vollkommenheit gelangt, ist in Manitoba und dem Nordwesteo
rticblich vorhanden. Wilde Pflaumen, Weintrauben, Himbeeren, Erdbeeren, Stachelbeeren.

Kirenhen, Preiselsbeeren (Kronsheeien) und andere Beeren verschiedener Art gibt es im
Ueberfluss, und zwar von grosser Sfissigkeit. Wenig Mühe hat man sich bis jetztl mit der

Obstzucht gestehen, da die AnHi< dler viel zu sehr zu thun haben mit der wichtigen Sorge, sich

%re Gebäude zu errichten und ihre Ländereien gut zu bewirthschaften ; doch wenn die allgemeine

Aufhessenmg der Ländereien erst noch mehr fortschreitet, wird auch die Obstzucht ihren

S;ebührenden Antheil der Pflege erhalten. Folgendes sind einige Angaben von Ansiedlern über

en Gegenstand :

"Stachelbeeren, Johannisbeeren, Erdbeeren, Himbeeren und thatsächlioh alle kleinen Früdttv
kommen in grösster Fülle vor und versprechen die grüssten Vortheile zu bringen.

" W. A. Fabhbb in Headingly.'

" Gepflanzt zwanzig Apfelbäume vor zwei Jahren, welche sehr gut gedeihen.

"AiiTHtrx J. MooBB in NelsonvUle."
*' Ich habe über 1,000 Apfelbäume, die g^t fortkommen, und auch schwarze Johannisbeeren.

" Jjjos ABKBOir in High Bluff."
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Hopfen.
Wilder Hopfen, welcher nach dem ZeugniHs von Brauern zu Brauzwccken sich vortrefflich

eignen soll, kommt in fast jedem Theiie von Manitoba zu üppiger Entwiuktlung, da der Boden
und das Klima erbichllich sehr gut für ihn passen. Hopfen aus diesen Gegenden hat vor einiger

Zeit gute Preise erzielt, und der Hopfenbau erscheint demnach, wie man annimmt, soltrt vurthcilliaft

ffir den Landwirth. Ein ansässiger Pflanzer der darüber sich ansslässt, sagt

:

" Hopfenbau wird sich lohnen. loh habe wilden Hopfen aus der Wildniss in meinen Garten ge>
pflanzt, und zwar lang^ der Umzäunung und ihn an Pfosten gezogen. Er tragt so voll und fein und
so reichlich, als irgend einer, den ich jemals in Yalding und Staplehurst in Kent England (resehen.

"Looia DuNKsma (Emerson).''

Flachs und Hanf.
Diese wichtigen Pflanzen wurden in bedeutender Ausdehnung von alten Ansiedlern vor viele»

Jahren gebaut, da das Product von ausgezeichneter Güte war ; aber die allgemeine Kl.igo war zu
jener Zeit, dass es an einem Markt dafür fehle oder an Maschinen zur Verarbeitung des Huh.stofft^s,

und dies veranlasste sie, diesen wichtigen Wirthschafts/.weig liegen zu lassen. Sein Betrieb ist

jetzt von den russirtchen Menonn niten wieder in Angriff genommen worden, auf deren Ländeieion
im südlich' n Theiie von Manitoba eine bedeutende Menge davon erzeugt wird. In West Lynne
allein wurden während der ersten Decemberwoche 1882 G,OÜO Bushels eingebracht, der Bushel im
Mitt«-1 zu 80 c. (3 Seh. 4 Pence). Flachs eignet sich besonders für die Provinz. Er kann nur in

einer kühlen Gegend gebaut worden, die warmen Klima des Südens verursachan, duss die Kinde
hart und i>piöde wird, und die Schnelligkeit, mit der er dort reif wird, verhindert, das^ das Leinen
Haltbarkeit und Festigkeit erhält. Mit Rücksicht auf das für diexe Halrage>vächKe äusserst

günxtige Klima von Manitoba und dem Nordwesten können diese Gegenden im Fluchsbau furcht-

bare Nebenbuhler für Nordeuropa werden.

Wilder Reis.

Wilder Reis wachst üppig in einigen Gegenden, namentlich in den Bezirken um die groxsen
Seen nach dem Norden von Winnipeg, wo die nii drigen nnd nassen Landntriche für seinen Bau
sich besonders eiKnen. Sein Bau wird in Rat Portage, Fort Alexanr'er am Fluss Winnipt-g und
an andern Orten ziemlich ausgede.mt geflegt. Das Korn wird sehr wohlHchuieckcnd und brauchbar
für die Tafel gefunden, and swar kommt ihm der im gewöhnlichen Gebrauche befindliche nicht
entfernt gleich.

Zuckerrohr.

Die mit frühzeitigem Arabrazncker in Manitoba gemachten Versuche haben nur eine liescb'

rankte Auxdehnung gehabt, waren aber sehr erfolgreich und erstreckten sich auf fünf Jahre und
darüber. Die Probe hat bewiesen, dass ein reichlicher Gehalt an krystallisirbarem Zucker im
gereiften Zuckerrohr des Nordens vorhanden ist, und der Erfolg, welcher bisjt-tzt den Bau dieser

Pflanze in nörd Helfen Breiten begleitet bat, wird sicberlicb zu deren grösserem und ausgedehn-
teiem Anbau im Nordwesten führen.

>«ES'

,:0._ fft: : Jagd nnd Fischerei.

Es gibt in den Wäldern und auf der Prairie eine vortreffliche Ja^d, wie man aus nachste-

hender Liste von Geflügel und Wild, das da vorbanden ist, ersieht. Kieme Jagd : Prairiebühner,

Eliten, Gänse, Fasane, Rebhühner, Tauben, Kraniche, Schnepfen, Eibitze, Kaninchen u. s. w.
Grosse Jagd : Elendihiere, Damwild, Antilopen, Büffel, Elche und eine grosse Anzahl Pelzthiere.

I >ie Flüsse und Seen sind reich besetzt mit folgenden Fischt-n : Störe von grosser Art,

Weissfiscbe. Hechte, Gmabechte, Barsche mehrerer Art, giOBse Sauger, Sonnenfische, Goldaugea,
Karpfen, Foi eilen und Maskinonge.

Märkte.
Kleine Mittelpunkte des Handels treten fortwährend in die Erscheinung, wo Ansiedelungen

Bfnttfinden, und diese enthalten meist ein oder zwei Geschäfte, wo Pflanzer für ihre cCrüeugnisse

Abcatz finden können. Die Stationen längs der Linie dir canadischen Paciticbahn sind nicht
mehr, als acht bis zehn (engl.) Meilen entfernt, nnd die entgegenkomtoende Art, welche von der
EiaeubahngeuelliMihaft angenommen woiJen ist im VeHcehre mit Personen, weiche die Errichtung

r'

.; ,
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von Elevatoren für die Anffipeicherung von Weizen nnd anderem Getreide beabnchHpen, bat zur

Errichtiuig von fünfzig von dieHon Lai(«rliäiiH3m längs der Linie in Manitoba allein geführt.

DieRe Imben einen OeHaninithergnraum von Qber anderthalb Millionen und bviVmu Farmer in den
Stand, ihr Geireide zu gu'en Preisen fast vor ihrer Thür an den Mann zu hriniten. Ein Bhck
auf die Knrte zei^t, das« Manitit))a Qber die ( anadische Pacificbahn nähere Verbindung mit dem
Mecreaiifer haben wird, ala Minnenota, Dakota oder irgend einer der westlichen Staate) jetxt mit

New York h>tt. sodas« die Oetruideait« uhr aus dein canadischen Nordwesten zu lotineiiden PreiN«a

gesichert erHcheint. Dax sehr groxse ZuHtrönen von Menschen und die Furt£ührim< der Einen-

bahnen und ötfenilichen Arbeiten werden indeHsen auf einige Jahre hinaus eine grOHae Naolifiage

im Laude selbui verursachen undaut einige Zeit die für dieAusfuhrabkömmliche Menge beschränken

Kosten der Gerftthschaften.

Gerfith aller Art, vne es der farmer braucht, ist cu billigen Preisen in Winnipeg zu haben,

ebenao an andern Handelsplätzen dos Nordwesteos. Die Preise sind natürv^räuderlich, aber

il'BXTH'S HBIUWBBEN KILDOSAS. Vr'-^^M t f:-7-'i

folgende linte, die den jfingsten Knndroachnngen entlehnt worden, wird von den geforderten.
Preisen (der Dollar zu 4 Shilling gerechnet) eiue Idee geben :

Prela mit Bmt-
Zahlungnfrliti PreiNi

Best« Mähmaschinen (front-ont-mower) 90 Doli. 80 DolL
* • B«Hte SchueideniMDchine (Single reiiper witb new obaixi lifter) 120 „110
,' it

!f
SelbMtarbeiteuda Ueuharke (self-dompiiig hay rake) . . 40 „ 86

t <i. Wa«en
^dg sant Aufbreche'^ des LandM, 12 söUig.

.

85
24

80
81

•I

skm
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Preii! ml Baar.

Zablungirfrlit. PreUb

Pflug Enm Aufbrechen des Landca, 1 4 zöllig 26 Doli. 22 DolL
Beibepfliig (scrub breaker) ., .. .. ,. .. .. — „ 30 ,,

Hoohiandpflug (croBS plough) — „ 17 „
Bggen 22 „ 20 „

Schaufeln — „ l} „
Oefen 26 „ 20 ,.

Heugabeln — „ 1 ,',

Gewöhnliche Tische —
,, 3 ,, und mehr

Stühle — „ 1 „
Bettstellen — „ 3 „
Der Preis von Vieh and LebenBmitteln wechselt, obgleich er im Allgemeinen doraelbe, wie in

England ist

Farmwirthschafts-Erträge.
In folgenden Aufstellungen ist mit alloni Flelss darauf gehalten worden, Dasjenige nioht ao

überschätzen, was eben mit Umsicht, Ausdauer und Thatkraft erreicht werden kann :

... ..??'. >;;.T '
l • y _ . , . .- ,..if >.., \'.-[

Ente* Jahr.

Ausgabe des Ansiedlers mit einer Familie ron fünf Köpfen ffir Unterhalt auf ein Jahr 50 Pfd. Sterl.

Ein Gespann Ochsen 87n i

.

EineKuh 7 „ „
Pflug zum Aufbrechen und Egge - .

,

7 ,i „

;£»«f^ " " u
OeratLe 6 „ „
Eochofen vollständig 6 „ „
Geschirr . . . . 12 „ „
Yersohiedenes . . . . . . ' 10 „ „

Ausgaben im 1. Jahie 149 „ „
Am Schlüsse des Jahres wird er ein bequemes Blockhaus, eine Soheune, Viehställe und beiläufig

zwanzig Aoker gepflügtes zur Einsaat fertiges Land besitzeiiv •»"> •'v-^ -•• •'
'•'' -.'"• v-'^^v^ '""-''

'
'

i 'i^' V' ':r
•>'^'>'^,' rM)< ' ; ' Zweite, Jahr.

'^ ;'.^'*'^?l"^M " K..; ;«i)/w( V v Uu

Er w&d von 20 Acker 6(i0 iSusnus Oeireide zu 80 Gents ernten ,, -, rn^'i i4£i;u::<«irr!^ ÖÖ ]^. Ste^
Auslagen iingefahr , ,,.i »^t.' r^i- .' 60 „ „

üeberschnss ausser dem Lebensunterhalt SS „ „
Und dabei wird er 20 Acker urbar gemachtes Land mehr haben. "

ii
*"

'

.;-.l itif n# ,;;i:3r;,;'";;f3T;' frtrro!«

Drittel Jahr. -cii ii.T.f'^'Jti ;•"' '

'i"'*'

Vierzig Acker werden 1200 Bushels Getreide zu 80 Cents tragen .. .vftii <m ii'
.102 Pfd. Storl.

Auslagen, fli|iiMhi|if!qi||[iyh ^f Yetmehinpg des Viehbestands und Inventan ',, '

*f \
ipo „ ,^

XJebersohuss auisser dem Lebensunterhalt 92 „ „
Und er wird mit seinem grossem Viehstand und andern Vortheilen im Stande sein, wenigstens

Dreissig Acker zu pflügen.
Vierte» Jahr.

Siebzig Acker werden ihm 2,100 Busheis Gktreide zu 80 Cents geben 336Pfd. Steri.
Ausgaben für Vermehrung des Viehstands und Inventars, sowie andere Bedürfnisse. . 120 „ „

Gutgemacht 216 „ „
Und weitere 30 Acker urbar gemacht.

Fünfle» JaJir.

Ein hundert Acker werden ihm 3,000 Busheis Getreide zu 80 Cents geben . . . . 480 Pfd. Steri.
Auslagen, wie im Vorjahr 120 „ „

' .1 Gutgemacht 369 „ "*>
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Am Ende des fünften Jahres wird er stehen, wie folgt

:

Banres (}eld oder desnen Werth in der Hand 703 Pfd. Sterl.

EinhondertundiiBeohEig Aoker, bis zu wenigstens 1 Pfd. Sterl. derAcker höherwerthigres
Land 16C „ „

Hans nnd Scheune, gering yeransohlagt 60 ,, ,,

Viehstand (Rinder, Pferde u. s. wj ., ., ,. ., ,. .. ., .. 170 ,, ,,

Masohinon und Aolcergeräthe, 60 Prozent des Kostenpreises . , . . . . .

.

40 ,, ,,

Ctesohirr 30 „

1,103 ,. „
Dayon g«hen als Auslagen für Land, wenn er von der Eiacnbahug^sellschuft kauft, ab 94 10 4

Bleibt gut für die Faun 1,008 9 8

Dergestalt würde der Ansiedler nach obiger Aufstellung am Ende der ersten fünf Jahre, selbst

wenn sicli ein AusfiiU im Ertrage de Ernte oder in dem Umfange des urbar gemachten Landes
ergeben sollte, sich im Besitze einer guten Farm, die, mit gutem Viehstand versehen, auch gana
schuldenfrei ist, und überdies eines bedeutenden Banrguthabcns auf der Bank sehen.

^

Fälle Yon besonderem Glttck bei Ansiedlern.

BeK.i Dutphstreifen von Manitoba und dem Nordwesten werden die Reisenden oft von den
grossen Verschiedenheiten überrascht, welche bei Denjenigen, welche das Land bebauen, herrschen.

Die Farmen sind verschieden, und zwar sind sie theils vom bescheidendsten Umfange, theils von
einer Grösse und einem Stande der Bewirthschaftung, der Farmern von Grossbritannien selbst

Ehre machen würde. Einige Farmen werden von Tagelöhnern bewirthschaftet, welche mit nicht

mehr Capital begonnen haben, als nöthig war, die Bureaukosten für das Zuschreiten des Landes
zu bezahlen und welche ihre Pflug und Säearbeit von einem Nachbar sich verrichten Hessen,

welchem sie wieder mit ihrer Arbeit zum Austausch ausgeholfen hatten.

Ein Fall, welcher als Beispie', von hunde: ,en im Lande, die man findet, gelten kann, ist werth
erzählt zu werden.

" Ich kam—sagte der Ansiedler—vor achtzehn Monaten mit meinem Bmder hierher. Wir
hatten gerade zwei Dollars zusammen, als wir die Bureaukoston für die 160 Acker Land bezak't

hatten. Wir arbeiteten manchen Tag um Lohn (fünf bis sechs Schillinge veidienten wir täglich),

und wir bauten auch unser Blockhaus auf, sodass ich vor dem Winter im Stande war, meine Frau
und meine Familie von Ontario herüberzuholen. Jetzt haben wir 80 Acker bestellt mit Weizen,
und wir sind Niemandem etwas schuldig. Nächstes Jahr werden wir 150 Acker Weizen und
alles als unser Eigenthum haben. Wir werden dann ein anderes Stück Begierungsland hinzu-

nehmen und es für meinen Bru-ler zurechtmachen."

Es gibt noch andere Fälle, in welchen Arbeiter, die auf Farmen verwendet wurden, sich

soviel ertbrigten, um vier bis fünf Acker Land für sich zu erwerben, und von diesem kleinen

Besitzthume nach zwei bis drei Jahren im Stande waren, sich eine Farm von 160 Acker selber zu
verschaflEen und anzutreten. Einige Zeit pflegten sie in solchen Fällen noch fort und fort einen
Theil ihrer Zeit um Tagelahn zu arbeiten. Vorausgesetzt, dass ein Tagelöhner beharrlich and
betriebsam ist, kann es recht wohl geschehen, dass er seine Stellung in die eines kleinen Farm-
besitzers verwandeln kann ; aber ein kleines Capital würde ihm früher zu einem Erfolge verhelfen

haben, und dieselbe Beihülfo würde viele Andere befähigt haben, jenem Beispiele zu folgen.

In der Asiedelung EUiott, die ungefähr dreissig Meilen (engl.) im Süden von Branden in

Manitoba sich befindet, gibt es noch eine andere als Beip jiel dienende Gruppe von sehr glücklich

wirthschaftenden Fannern. Diese haben ein Jede/ meist 20 Acker, und obgleich die Ansiedelung
erst vor drei bis vier Jahren begonnen worden ist, haben sie doch, weil sie mit einigem Capital

anfingen, kein Hindemiss gefunden vorwärts zu kommen. Gutgebaute Wohnhäuser, Schulhäuser,

Kirchen und Lagerhäuser, wohl gefüllt mit Waaren, werden überall in der Ansiedelung gefunden,
und letzten Winter wurden von dort über 100,000 Busbels Weizen nach Branden vum Verkauf
gesandt.

Dies sind starke Beweise für die in diesem Lande dem wackerarbeitenden fleissigen Manne
sich bietenden Aussichten. Allein noch überraschender, als dies, ist der Erfolg, welchen die von

HkMtBi
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Der Preis von Drnhtzfiunen Bchwnnkt nach der Entfernung, v/ohin sio zu schicken sind. Wm
das Befestigen derselben anlangt, bo können zwei Mann in vier Tagen cino (engl.) Meile legen.

Die DurohschnitUjkuBten der Befestigung, einscliliesslich des Draht- oilor Ilalb-Dnht- und
Holzzauns ptlegt ungef&hr 30 Pfd. Stcrl. die (engl.) Meile zu sein.

Was für Ansiedler sind jetzt im Nordwesten ?

Die groRse Anzahl der ans den östlichen Provinzen von Cunada—Ontario stellt bei weitem
die grÖBsto Menge—herbeigekommenen Pflanzer besteht hauptsächlich aus den besten Bestand-

theilen von deren ackerbautreibender Bevölkerung. Die Ankömmlinge ans Europa sind nament-

lich Engländer, Schotten und Irländer und schliessen Pächter, Tagelöhner, Dienstboten und.

andere Classen ein, von denen die Mehr/ahl sich leicht in das neue Loben hineinfindet. Es ist

auch eine hübsche Anzahl Deutsche und Scandinavier darunter, tüchtige Arbeiter, der Obrigkeit

gehorchende Bfirger, deren Landsleute sich mit als die tüchtigsten Ansiedler in den Vereinigien

v
e
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FABM BELL IN QÜ^AFPILLB.
- . I :

*^-^k^

Staaten erwiesen haben. Einige Pflanzer werden von der amerikanischen Union (Vereinigte

Staaten^ gestellt, ein kleiner Theil sind französische Canadier, die ins Vaterland zurückkehren,

namentlion aus dem Staate Massachusetts und die Uebrigen Farmer und Farmerssöhne oeinahe

s&mmtlich aus den westlichen Staaten, während auch eine Fülle von Russen, Mennoniten und
Isländern sich ansiedelt, die alle jetzt bequem untergebracht, zufriedengestellt und im Wohlstand
sind. Die Letztgenannten hr.ben auf der Big-Insel im Winnipeg-See eine Isländische Ansiede-

lung errichtet. Die französischen Canadier, die sich längs des Rothen Flusses (Red River)

ansiedelten und aus Boston und andern Städten der amerikanischen Neu-England-Staaten gekom-
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men waren, beündcn sich, wie beriohtet wird, in guten VerhältniHscn und haben, da ihre Ernten
Bohr reichlichen Ertrag ^aben, die trefflicIiHten Auttsichtcn. Allgemein gespruchen sind die Leut«
iiu KordwcBton sehr achtbor, urdnuiigMliebend und gute Uiirgur.

Die Rothänte.

Keine Störungen irgend welcher Art sind von den eingeborenen Indianern <le8 NordwcHtens
r.u beiUrcliten ; denn Dank der von derciinadisclien liegiernng gegen sie eingcHclilagenen gereciiten

und grossmüthigcn Politik verhalten sie sich ruhig und fritiUich. Landereien sind ihnen aussch-

liestilich kuui Anbau angewiesen und die Regierimg leistet ihnen dabei in nölhigen Fällen Beistand.

Dieser günstige Umstiind befindet sich in Bclimifem Gegensatze zu der Loge in einigen west-
licheren Lündem der Voreinigten Staaten,wo Unruhen und Blutvergiessen fortwährend vorkommen.
Die Regierung von Cunudu hat im ganzen Lande Indianerschulen eingerichtet, in welchen die

jungen Indianer unterrichtet und gebildet werden, und dies in Verbindung mit der Thatsache, das
die Rothen Leute theilweise selber zum Ackerbau sich ansiedeln, spricht sehr gut für ihre Zukuntt.
Die Einrichtung der berittenen Polizei in allen Territorien hat die Indianer belehrt, dij Gesetze
des Londes zu achten ; und so gibt es in Canada keine Indianerfrage zu losen, wie thatsücLlicU in den
Voreinigten Staaten.

Kirchen.

Die grÖBsto Religionsfreiheit herrscht fiberall in Canada. Kirchen mit allen moglicheu Namen
Bind da und befinden sich in den besten Verhältnissen. Wo eine Ansiedelung nicht gross genug
ist, selber eine regelmöesigo Kirche zu erhalten, gibt es immer Wandorprediger, um uottesdieuBt

zu halten.

Schulen.

Unterrichtsanstalten sind von den höchsten bis zu den geringsten in Canada im Ueberflusae

vorhanden. Die armem und Mittelclassen können ihre Kinder in Freiscbulcn schicken, in denen
ein trefiBicher Unterricht ertheilt wird, und der Weg zu Gelchrtenschuten und Hochschulen ist

Jedermann offen und zugänglich. In keinem Lande der Welt ist gutes Schulwesen allgemeiner

vc-rbreitet, als in Canada. Dasselbe tieruht auf dem gesonderten Schnlsystem und erhftlt nicht

nur einen bedeutenden Zuschuss von der Ortsregierung, sondern ea gibt auch in jedem Stadtgebiet

itownship) zwei Landabschnitte, welche von der Regierung Canodas abgetrennt wurden, und
eren Erids, wenn sie verkauft werden, zur Unterslfit'iung von Schulen bestimmt int. Jeder

Abschnitt hat einen Aufsicbtsbeamtcn, und die Lehrer müssen sich einer Btrcn';en Prüfung unter-

werfen, bevor sie angestellt werden. Ein höherer Unterricht ist zu diesem Zwecke eingerichtet.

')

Constitntionelle Einrichtungen. hX.i Jo->t-i vwig 6nfi i>&ä

Die Begiernngsform in Canada ist im wesentlichen eine volhsthümliche und dadurch, dass
BIM) dem Volke eine directere Controlle über seine Leiter einräumt, um letztere ein- und abzuset-

zen nach Gefallen, gleichzeitig aber uuch die Bedingungen einer wohlgeordneten Bb:'tändigkeit

der Einriebt ungeu vorgesehen hat, erweist de sich, wie man glaubt, thatsächlich als eine freiere,

als in den Vereinigten Staaten. Die Hegiemng von Canada ist eine Bundesregierung, d. h. es ist

eine Centralregierung für ganz Canada, und die verschiedenen Provinzen haben jede ihre eigene
Landesvertretung und verwalten ihre örtlichen Angelegenheiten selber. Die Bundesregierung
hat als Oberhaupt einen Oenerol-Gouvemeur, der von der Königin angestellt wird, welchen aber
das Volk von Canada besoldet ; einen Senat der aus lebenslänglich von der Krone auf Vorschlag
des Ministeriums angestellten Mitgliedern besteht; ein Haus der Gemeinen das von ganz Canada
nach einem eebr freien Wahlsystem, beinahe mit allgemeinem Stimmrecht gewählt wird ; und ein

Ministerium, das aus Abtheilungsvorständen besteht, im Hause der Q»meinen und im Senate
Sitze hat, dem Hau&e der Gememen nicht nur für alle verausgabten Gelder, sondern für seine

Amtarerwaltung verantwortlich ist. Die stellvertretenden Gouverneure (Lieutenant-Govemors),

V
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wie (lio von Mnnitolm und den NordwcMt-Territorion, wrrlen von der Hiindiiri- oder Ctintrnlrofviuruni^

ai)f7PHtollt ; ul>ür die liUndcHvnrtrittiiiRcn wenlen von ditin Volke der I'rovinxen gewählt und aiiMl

in iiiroa bcy.iühentliciion WirkungHkruiRen ganz unabbängig.

StädtiNche Yonraltnng.

Eh ;;ibt ein iichr nuegcbildctoR Syatrin von HtfidtiHcbor Vprwaltunff im i^^anxen Dominium
Das noidweatliciie Litiui wird in Stiidtgonicinilon cingetlieiit, Holmld nur die AnHinielung
hiiireicliend fortRciireitet, nin koIcIicU y.u onnö^'lichcn. üicno atildtiidion Vorwidtungon Ulnir-

nvliincn die Sorge für LiindatraRMün un StrintHiuiftusbcHRerung

—

ch gibt koine VVegc/ölle, und
Tegrln die ürtliciio Abacliützung üir StraHHen-und Seliulanlagun, sowie andere Zwoc^ki», durgestult

daHH ji'dennaiin die Aidhtgcn, wulclio er bczaldt, dirnet 2U boHtimtncn iiat ; und alle (iegenstände

von örtliclieiii Infori'HHo wercn von dem SciiultlieiHH (reevc) und lluth, iler jedes Jidir von dem Volke
des Bezirks gewüidt wird, in die Hand genommen, Dies Svslem do Verantwortliulioit, nngefangtsn
bei der stiidtiHcbcn Vorwullmig biH liinauf zum (Jeni'ral-Qouverneniont l)ewirkt allowiirtH ciu

GefUld der Zufriedenheit und itoruliigung, da die lUvülkcrung mit Kocht die Meinung hat daaa
keine, ander e llcgioruogRform ihr eine grüsscro Freiheit gcwäuren könnte.

Städte, Elecken und Dörfer an der Hauptliiiie der canadischeu Fociflcbahn.

Wie der EiRcnbalr.i.)ftu in dorn fruchtbaren Striche d(?H cadndisclien NordwnstenH fortHchritt,

haben sicli Stüdtu und Lörfer wie duiub einen ZaubcrHcliIiig dort erlioben, und kaum war eine

EiscnbaiinHtntion fortig, i'ls Hie sction der Mittelpunkt einer Gruppe von Lagcr'aiiuaern und
Wolinungen, die sicii Rclinell zu Städten von Bedeutung entwickelten, wurde

Man wird folgende Besclireibung einiger der Uauptorte an der Hauptlinie der canadischeu
Pacificluihn zwischen dem OlK'rHCo und dem Fusso des Felscngebirges nicht ohne Interesse lesen :

Fort William befindet sich am Kopfende der Donnerbai (Thunder Bay) und wurde um 1867
angelegt. Die Stadt ist hübsch uuf einor Anhöhe, die sich über de Bai erhebt, gelegen ; letztere

ist ein schüner offener Hafen un bat die dunklen Felsenriffe des Donnereap fThunder
Cape^ und der ElRtcr-Inscl (Pielsland) in Sicht. Seit der Eröffnung der Obersee-Abthedung der

oanaaischen Paciticbuhn bat sie eine besondere Wichtigkeit erlangt, weil sie der Vcrbiiulungspunkt
zwischen dem Eisenbahnnetz des Nordwestens mit dem Binnenland-WaHserweg van C'unadu über
die grossen Seen geworden iat. Ausgt;dchnto Docks sind neuerdings von Privatpersonen

angelegt worden, welche für eine bedeutende Anzahl Schiffe Raum haben, und die Eisenbahn
Gesellschaft baut Schiffsbaudocks und Getreide-Elevatoren. Port * "^hur muss vermöge seiner

Lage der wichtigste Platj der Durchf,ungBver8chiffung auf dem OhtrHco für Waaren, die über die

Seen gehen, werden. Es hat eine Bevölkerung von 2,(K)0 Einwohn jr und entwickelt viel Unterneh-
mungslust.

Rat Portaqe,^ ungefähr 435 (engl.) Meilen östlich von Winnipeg liegend, befindet sich am
Nordende des Wäldoisceg (Lake of tne Woods) auf dem Landstroifen, der sich zwiüchon jenem
See nnd einer Bucht des Winnipeg-Flusses hinzieht Das Schauspiel ist entzückend ; Tausenda
von Eilanden, ruhigen Buchten, Wasserfällen und Stromschnellen tragen dazu bei ein Land-
Bchaftsbild unvergesslicher Art zu schaffen. Es ist das Hauptcentnim für den Bergbau des
Bezirks. Vierzig Alillioncn Fusa Baubolz werden an diesem Orte hergeittellt. und da Itat Portage
eine unbegrenzte Wasserkraft besitzt, bo wird ea bei Zeiten tteine Stolle als einer der groasten
Fabrikmittclpunkte des Festlandes sich zu sichern wissen.

Winnipeg ist der Hanptort von M initoba und der vornehmste Handelsplatz des Nordwestens.
Es ist der grosse Versandtort für das ganze Land zwischen dem Bed River nnd dem Felsengeblrge.

Im Jahre 1870 war es ein kleiner Flecken von 250 Seelen. Jm Jahre 1874 wurde es als Stadt
eingetragen mit einem Grundbesitzwerth von 20,76,018 Dollars ; in Jahre 1882 konnte es sich

schon einer Eünivohnerzahl von 25,000 und einea Onindbentzes von 30,432,270 Dollara rühmen.

* Wörtlich " Ratten-Uebergang " (" Portage") heiost eine Uebergangsstreoke von einem sohiffbaron
oder fahrbaren Wasser zum andern oder von einer fahrbaren Stelle desselben Qewässers zur andeni,
wobei das F-^hrzeug (Boot, Canoe) von Trägem cu Lande weiter geschafft wird. Der Ueberwtaer.

,^:
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Btiino Eiiiwolini'r/ald int ^otzt 30,000, Rh hat breite gut angelegte KtrusHun, an dmicn hübsoho
Kaufläilon, Muga/.iiio, Privalii/iiiHnr und ölTontHoho (iebäudit sicli er hüben. Die Siadt wird uiit

Oaaiind tltclrixclitiiii Liclil lH>lt'U(.'litet,StraHHOiiciH<!nbalinL'n niiid im Wrrke, <<ino FiMierwehr hut sioh

gebildet, und schon genii-HMen seine Bewohner all di» Vortlieiio und Bumumiliulikuitun einer mdinn
seit Langem bosicliendcn Htadt. Die Biircaiix uikI Ingenieurgehäiido der wcHiiichen Abtheilung
der cunadiHchon Pauilicbuhn-UeHullseliaft boilndun sich in VVinnipog, ein suhünor Bahnhof iat

gübaut wo Jrn.

Portafle-Ut'Prairie.— Diese Htadt int wohlbekannt, und zwar als Mittelpunkt der an Getreide

roicliHtoii Ebene in Munitoba. VfrMchiedono gewerbliche Unternehmungen sind mit Erfolg in

Angriff >,'onomiiien worden, nämlich Papierfabriken, Schillszwiebackfabrikeii, Mühlen und
Ilaforgttitzcfabriken u. h. v/. Die Bcvölk(Tiing zulill jetzt über 3,000 Seelen. Die Manitoba- und
NordwcHtbuhii hat ihren LIauptHitz und örtlichen Endpunkt hier.

Carherry, der Ilauptort von Norfolk, liegt im Mittelpunkte der Weizengegond, die man unter

den Namen der Sc hönon Ebenen (Boaiitiful Plains) kennt, Ortrcido im Betrüge von über 300,000
Bush« !>; wurde im letzten Jahre von hieraus verschiflt. Die Einwohner zählen jjtzt über 300.

Das erste (jebäudu wurde vor wenig mehr, denn einem Jahr erst errichtet.

Bramlon.—Die Stadt Brandon liegt am Uebcrgang über den Assiniboino-Flims. Sie ist der
Marktort lür das Land iiürdlich von MinnecloHa und südlich von den ScIiildkrAtenbergen (Turtle

Mountains). Vier grosse Getreidespeicher sind dies Jahr gebaut worden, mit IlückHicht auf die

KU erwartende Menge Getreide, die hierher Ht<-ümen wird. Ihr Wachsthurn ist ganz einfach ein

Wunder zu nrnnen ; nur wenig über zwei Jahre alt, kann sie sich eines licichthiims von öffent-

lichen und Privatgobäuden, die jode andere Stadt zieren würden rühmen. Bevölkerung über 3,000.

Virden ungefähr 50 (engl.) Meilen westlich von Brandon ist mit Kirchen, Kaufläden Hotels
und öffentlichen Gebäuden ausgestattet Sein Wachsthum ist, nachdem die Stadtnnlage erst vor
ungefälir einem Jahre vcniiCKsen worden ist, ein stetiges, und sein Verkehr nimmt schnell zu.

Moototnin.—Die Thatsatchc, dass dieZüge zwischen Fort EUico und Moose Mountain von hier

abgehen, hat hingereicht, eine hübsche Stadt hervorzurufen. Sie hat ein reiches Land in der

Nühe bei sich, um den Verkeh<- in die Höhe zu bringen, und muss sich auch fernerhin co rasch wie
bisher, ontwicktln.

Broadview liegt hübsch am Ende des Weed Lake. Dio Anlage der Reparaturwerkstätten der
canadischen Pacihcbahn gab dem Orte Aufschwung, und er hat »ich bis zum gegenwärtigen
Augenblick rasch vorvärts entwickelt. Ungefähr 400 Einwohner.

Indian Uead.'*—An der Hauptlinie, 312 (engl.) MtilenVestlicli von'Winnipog. Die Haupstätte

der mit Recht wtit berufenen Farm '* Bell ' und des amtlichen Indianeibureaux für den Bezirk

Qu'Appelle. In Ansehung reiner reizenden Lage, seiner ausgezeichneten natürlichen Bewässerung,
seines massiven Hotels des grossten und schönsten im Nordwesten, seiner unternehmungslustigen
Kauflouto muBs Indian Head bald unter dio grösstcn Städte an der Eisenbahn gehören. Die
Fischer-Seen (Fishing Lakes) am Qu'Appelle ncht Meilon nach Norden und der schöne See sechs

Meilen südlich bieten für Sommeraufenihalt besondere Reize.

Qa'Appelle, südlich vom gleichnamigen Fort belegen, ist eine blühende Stadt. Von hier geht
nach Prince Albert und andern Orten die Post ab. Die Strossen sind durch Pappelgruppen angelegt,

die zur Schönheit der Stadt beitragen. Dio Einwanderungsbvireaux der Regierung befinden sich hier

Regina, der Hautport von Assiniboia, Hauptquartier der berittenen Polizei und Indianerbureauz,

ist der Mittelpunkt des grösstcn Gebietes von Weizenland .\m Nordwesten. Es hat raeilenlange

Strassen mit Treppen, das grösste und best eingerichtete Reservoir im Nordwesten und muss
binnen kurzer Frist eine grosso Stadt werden.

Moote-Jaw.**—Das Anwachsen von Moose-Jaw in diesem Sommer ist überraschend gewesen,
selbst für Diejenigen, denen ep. nichts Neues ist, Städte in einem Tage erstehen zu sehen. Seine
hübschen Gebäude, wohl ang-jlegton Strassen und Plätze und seine reizende Lage an der Verbin-
dung zweier Flösse lässt für seine fernere gedeihliche Entwickelung das Beste hoffen.

.

• «IndiMeriui^t." ** WSrtllch "Kllendakinntackea."
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Medictne Hat.^—Eine lebhafte Stadt an dem Uebergan^ des Saskatchewan, Hier scheinen
die BQrger und die EiBenbahngefl'^illBcIiaft miteinander gewetteifert zu haben in der Bclinellen

Errichtung fester Gebäude. Es ist der Mittelpunkt eines Kblilenbergweriisbezirks. Die Kohle
ans den Bergwerken wird nach Winnipejf, Brandon und andern Orten an der Bahn versciiifft.

Die Kiescneisenbahnbiücke (mammoth railway bridge) über den Saskatchewan ist eine besondere
Sehenswürdigkeit des ürtes.

Calgary, bis jetzt die westlichst gelegene Stadt an der Bahn, ist wegen ihrer Sehönheit weit
und breit berühmt. Im Hinblick auf die schönen Flüsse mit sprudelndem hellem Wasser, die

Tom Felsengebirge im Hintergrunde herabkommen, können sich die Einv/uhner recht wohl der
Vaturschönheiten ihres Ortes rühmen. Es ist der Versandtort für die grossen Rinder-Viehhöfe
des Westens.

"Arzneihnt," "Dootorhut."
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